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m M linier MW Me.
Von F . Wchner.

Nichts hat im Verlaufe der letzten Wochen un-
,ere Politiker so interessiert als der große Wetter¬
sturz im amerikanischen Olymp . lieber Nacht
var aus dem Friedensapostel Wilson , der im Na¬
men der Zivilisation und Menschlichkeit den Welt¬
frieden bringen wollte , ein offener Parteigänger
der Engländer und ein bombastischer Säbelraßler
geworden . Und damit ist die Maske - amerikani¬
scher Scheinheiligkeit endlich gefallen , und wir
sehen nun klar das , was wir aus allerhand An¬
zeichen längst gewußt und geahnt.

Nun ist auch vieles verständlicher geworden,
was bisher die Ziele von Wilsons Weltpolitik
mehr oder minder geschickt verhüllte und es lohnt
heute , diese Erkenntnisse einmal darzulegem

Schon längst war es kein Geheimnis mehr , daß
in den Vereinigten Staaten von Amerika Politi¬
ker hervorgetreten , die den Augenblick für günstig
erachteten , die europäischen Kriegswirren zu einer
ungeheuren Machtsteigerung Amerikas auszu¬
nützen.

Bisher hatte diese überragende Weltmachtstel¬
lung England innegehabt und durch eine skrupel-
lose Politik und gestützt auf seine insulare Lage
und starke Flotte sich zu erhalten gewußt . Immer
wieder hatte es die englische Diplomatie verstan¬
den, auf dem europäischen Festlande Mächtegrup¬
pen zu schaffen , die sich gegenseitig in Schacht hiel¬
ten und es England ermöglichten , sich durch sei¬
nen Beitritt zu der einen oder anderen Macht¬
gruppe die Oberherrschaft zu sichern . Das war
bisher immer . einträglich und gewinnbringend für
England gewesen , denn wie oft hatte nur einfach
eine englische mehr oder minder deutlich ausge¬
sprochene Drohung die Kontinentalmächte zur
Herausgabe namhafter Vorteile an England be¬

wogen oder Englands Machtbereich drohende Ge¬
fahren abzuwenden vermocht.

Diese so mühelos errungenen Siege Englands
mögen schon lange den Neid amerikanischer Po¬
litiker erregt haben und wesentlich mit zu der
Richtungnahme des amerikanischen Imperialis¬
mus beigetragen haben . Wenn es daher jetzt ge¬
länge , den europäischen Völkerkrieg in der Weise
zu beenden , daß keine der beiden europäischen sich
bekriegenden Mächtegruppen den vollen Sieg da¬

vontrug , dann konnte Amerika in Zukunft darauf
rechnen , das Zünglein an der Wage des europäi¬
schen Gleichgewichtes zu spielen , wie es bisher
Englands Politik gewesen.

Einer Besiegung Englands bis zur völligen
Niederlage aber glaubt die amerikanische Diplo¬
matie auch schon aus dem Grunde hintanhalten
zu müssen , um nicht in dem unausbleiblich einmal

folgenden japanisch - amerikanischen
Kriege um die Oberherrschaft im Stillen
Ozean der vermutlich längst zugesagten englischen
Hilfe entbehren zu müssen.

Weiterhin haben aber die Vereinigten Staaten
euch ein großes wirtschaftliches Interesse
an einem zumindest unentschiedenen Ausgange
des europäischen Völkerkrieges , denn das ameri¬
kanische ift mit vielen Milliarden

sie der Entente geliehen oder für Munitions - , Ge¬
schütz-, Lebensmittel - und sonstige Bedarfsliefe¬
rungen zu fordern haben , auf der Leite unserer
Gegner beteiligt , und mit einem Zusammenbruche
der Entente dürften diese ausstehenden Milliar¬
den ein ganz oder teilweise verlorener Posten sein.

Wie nun jetzt die schlaue japanische Politik an
den Drähten zieht , wissen wir noch nicht . Japan
hat ein großes Interesse , Amerika in den Welt¬
krieg hineinzuhetzen , denn mag der Weltkrieg
dann ausgehen wie er will , auch Amerika wird
durch schwere Kriegsverluste so geschwächt werden,
daß dann Japan , welches sein Pulver trocken
gehalten und weitere enorme Kriegsgewinne ge¬
macht , sich in einem folgenden Kriege mit den
Vereinigten Staaten wesentlich leichter tun wür¬
de . Diese Gefahr ist den amerikanischen Diplo¬
maten aber sicherlich auch klar bewußt und hat
bisher vielleicht stark mit darauf eingewirkt , eine
Entscheidung zur Kriegserklärung an Deutsch¬
land hintanzuhalten.

So sehen wir also , daß Wilsons Politik , die von
einseitiger , falscher Neutralität jetzt zu offener
Gegnerschaft abgefchwenkt ist , die Vereinigten
Staaten in gefahrenvolle Schwierigkeiten hinein¬
gesteuert hat . Das für uns wichtigste Ergebnis
ist hierbei , daß schon jetzt Amerika durch seine
Parteinahme die Rolle eines künftigen neutralen
Friedens -Schiedsrichters ausgewirkt hat.

Wilson als uns feindlich gesinnter und die
selbstsüchtigen Pläne Amerikas fördernder Mit¬
berater wäre für uns kein wünschenswerter Frie¬
densvermittler gewesen . Seien wir deshalb froh,
daß seine Maske der Uneigennützigkeit , edlen
Menschlichkeit und frommen Friedensliebe im

richtigen Augenblick abgefallen und wir klar den
ehrgeizigen , hochmütigen und unbelehrbaren
Mann dahinter , dem das amerikanische Volk zum
zweiten Male die Leitung seiner Geschicke anver¬
traut hat , erkannt haben.

Die vielversprechenden Anfänge unseres unein¬
geschränkten U -Bootkrieges lassen uns ganz der

Hoffnung leben , daß Englands überragende See¬
macht , auch wenn ihm Amerika zu Hilfe käme,
zerbrochen werden wird . Wankt bei den Vasallen
Englands aber der Glaube , daß es unüberwind¬
lich ist , so wird allein schon dies Ergebnis des U-

Bootkrieges eine tiefgehende Entmutigung bei

unseren Feinden erzeugen und sie der Geneigt¬
heit , Frieden zu schließen , näher bringen . Längst
ist auch in Rußland , Frankreich und Italien in
den sich für England aufopfernden Völkern ein
tiefgehendes Friedensbedürfnis zutage getreten.
Gelingt es unseren U -Booten , Englands Seeherr¬
schaft niederzuringen , dann werden wir , selbst
wenn nicht andere große Pläne ausgeführt wür¬
den , den Frieden haben , und vielleicht früher , als
wir heute dies noch zu hoffen wagen.

Die Kriegsereignrffe.
(Vom 14 . bis 21 . Februar .)

Tie Lage auf den Kriegsschauplätzen zeigt noch
immer fast dasselbe Bild , wie in den letztvergan-
aenen Wockigsi . Wobl liefen von vielen Stellen

derAronten Nachrichten von kleineren und größe-
ren

'
Abschnittskälnpfen ein , die fast ausnahmslos

zum Vorteile unserer tapferen Truppen ausfie¬
len , ohne daß dabei ob eines Geländegewinnes
oder ob der erreichten Erfolge besonderes Auf¬
hebens gemacht würde ; wir bedienen uns in die¬
ser Hinsicht nur des vielbedeutenden Spruches
Hindenburgs : „Die Lage ist normal .

"

Von der Ostfront

ist zu berichten , daß unsere Truppen erfolgge¬
krönte Vorstöße zu Erkundungszwecken und lokale

Angriffe unternahmen . So gelang es , in der
Bukowina an der Straße von Jakobeny nach
Kimpolung eine feindliche starke Stellung im
Sturme zu erobern und hiebei 1200 R u s s e it ge¬
fangen zu nehmen . In der Gegend zwischen
Zloczow und Tarnopol verrichteten rus¬
sische Sappeure fleißige Maulwurfsarbeit und
hofften , Stellungen unserer Truppen sprengen zu
können ; doch sie hatten sich verrechnet , denn die
tapferen Oesterreicher kamen der Absicht der

Feinde zuvor , unternahmen einen kühnen Vor -,
stoß gegen die russischen Stellungen und warfen
die Russen aus ihren Gräben und Löchern her¬
aus , wobei die Gegner bedeutende Verluste an
Toten , Verwundeten und Gefangenen erlitten.
Die Zahl der letzteren betrug zirka 300.

Am 17 . ds . überfielen die Russen mit starken
Kräften unsere Stellungen bei Herestrau im
O i t u s t a l e ( südwestlich von Ozcna ) , wurden
aber nach tangerem Kampfe an allen Punkten ab -:

gewiesen . Dagegen waren die Unternehmungen
mehrerer deutscher und österreichisch -ungarischer
Stoßtruppen nordöstlich von Focsani und bei Ra -,
dulesti am Sereth erfolgreich . An der Heeresfront
des Generalobersten Erzherzog Josef gelang es
südlich des Slanictales , unsere Kampfstellung
nach Vertreiben feindlicher Posten und Abwehr
von Gegenangriffen auf einen Höhenkamm vorzu»
schieben.

In Mazedonien
kamen in der letzteren Zeit nur kleinere Zusam^
menstöße vor . Dagegen zeigt sich , daß die Entente
entschlossen ist , die äußerste Rücksichtslosigkeit auf-
zubieten , um das unglückliche Griechenland
an ihre Seite zu zwingen . Obgleich Griechen¬
land die schweren Bedingungen des letzten Ulti¬
matums erfüllte , hebt die Entente unter aller¬
lei Vorwänden die Blockade nicht auf ; sie fühlt
sich jetzt durch die Sprache der griechischen Zeitun¬
gen beschwert ( ! ) und kündigt an , daß sie in einem
neuen Ultimatum die Auslieferung aller Waf¬
fen verlangen wird . Ob sich König Konstan¬
tin auch einer solchen schimpflichen Forderung
unterwerfen und sein Land wehrlos der Willkür
der Entente ausliefern wird , wird sich zeigen.

Die Kämpfe im Westen.

In der Champagne ist den Deutschen ein be¬
deutender Vorstoß gelungen . Sie griffen südlich
vom Dorfe R i p o n t die starken französischen
Befestigungen an und eroberten sie in einer
Breite von fast 3 Kilometern und in der Tiefe
von beinahe 1 Kilometer . Vier Linien von
Schützengräben wurden in diesem Raume über¬
rannt . Gegen 000 Franzosen wurden gerangen

in der Fremde weilenden Tiroler und Freunde Tirols wie auch unsere tapferen Soldaten im Felde
( Jkl und in den Garnisonen lesen mir Vorliebe Nachrichten aus Tirol , insbesondere aus ihrer Heimat . Ein

) jeder Leser unseres Blattes kann, dasselbe in dieser Richtung reichhaltiger gestalten , wenn er über die
in seiner Gemeinde oder der Nachbarschaft sich ereignenden Vorkommnisse schnellstens durch Karte oder

Brief Mitteilung an die Schriftleitung unseres Blattes , Innsbruck , Andreas Hofer ft raße Nr . 4 , macht.



genommen und zahlreiche Maschinengewehre er¬
beutet . Der Kampfplatz liegt westlich des Argon-
nerwaldes in einem Gelände , wo schon früher er«
öitterte Kämpfe stattfanden . Es ist dasselbe Ge¬
lände , auf dem Joffre im Herbst 1915 Abertau¬
lende seiner Soldaten in nutzlosen Angriffen hin«
Wferte . Seit dem 26 .

^
September 1915 hatten

-) ie Franzosen das dortige Grabensystem behaup¬
tet und mit allen Erfahrungen der Feldbefesti-
jungen und Nahkampfmitteln aller Art außer¬
gewöhnlich stark ausgebaut . Merdings versuch¬
en sie in hitzigen Gegenangriffen das Verlorene
^urückzugewinnen , was jedoch bisher vergeblich
blieb . In dieser Hinsicht besteht zwischen der
deutschen und der französischen Kriegführung ein
merklicher Unterschied . Die Deutschen pflegen
sich ohne weiteres in den Verlust von lokalen
Stützpunkten zu finden , weil sie von vornherein
ihre Front hinlänglich biegsam gestalten , um
solche Verluste zu ertragen , während die Franzo¬
sen erst dann eine Stellung endgültig aufgeben,
wenn sie sich durch verlustreiche Angriffe über¬
zeugt haben , daß der Gegner nickt mehr zu ver¬
treiben ist . Die deutsche Taktik scheint die bessere
zu sein , jedenfalls erspart sie viele Leute.

Der deutsche Erfolg bei Ripont hat aber außer
der für die augenbli

"
liche Zeit besonders großen

moralischen Bedeutung auch nicht geringe ftrr e-
gische Folgen . Diese liegen , wie die Deutsche
Tageszeitung

"
schreibt , vor allen Dingen in der

dem Gegner aufgezwungenen Notwendigkeit einer
sofortigen Entsendung größerer Reserven in das
durch den Vorstoß bedrohte Gebiet , und dadurch
naturgemäß in einer Störung seines Aufmarsch-
planes für die kommenden Frühiahrskämpfe . Und
im „ Berliner Lokalanzeiger

" urteilt ein Militär-
kritiker : Ripont liegt in der Mitte zwisck "n
Reims und Verdun , das heißt 47 Kilometer äst-
lich von Reims , und nur 10 Kilometer westlich
des Westrandes der Argonnen , als deren Schlüs¬
selpunkt wir den Ort Servon betrachten können.
Von Verdun ist es etwa 29 Kilometer entfernt.
Die Hauptbedeutung liegt also wohl darin , daß
ein Durchstoß zwischen Reims und Verdun an
dieser Stelle die große Bahnlinie Verdun — St.
Menehould — Reims — Paris treffen würde , was
Verdun , selbst wenn dieses durch neue , weiter süd¬
lich geführte Bahnlinien eine wertvolle Verbin¬
dung gewonnen haben sollte , empfindlich schädi¬
gen würde.

Beiderseits der A n c r e setzten die Engländer
ihre Versuche , durch Vorstöße die Stadt B a -
p a u m e zu „ befreien "

, womit sie allerdings seit
1 . Juli 1916 beschäftigt sind , obgleich der Weg
nur wenige Kilometer beträgt , mit großer Hart¬
näckigkeit fort . Das Gelände unmittelbar an
der Ancre wählen sie zu ihren Angriffen aus
dem Grunde , um der Butte (Hügel ) de Warlen-
court , die an der Nationalstraße den Weg nach
Bapaume sperrt , sowie die Stellung von G o m-
m e c o u r t , wo sich die Deutschen ebenfalls schon
seit Beginn der Sommeoffensive halten , in die
Flanke zu kommen . Mit anderen Worten , die
Engländer suchen die deutschen Stellungen zwi¬
schen der Butte de Warlencourt und Gommeeourt
etwa im Zuge der Bahnlinie Albert — Arras zu
durchbrechen . Am 17 ds . führte der Feind in der
Richtung gegen Miraumont (an der Ancre und
der genannten Bahn gelegen ) neuerdings schwere
Angriffe durck , konnte aber hierbei nur die
vordersten Stellungen erringen , welche die Deut¬
schen in englischen Granatenlöchern sich eingerich¬
tet hatten . Auch an der übrigen Front wird die
Tätigkeit der Engländer immer lebhafter , waS
aber an sich keineswegs die Vermutung rechtfer¬
tigt , als ob die „ große Offensive

"
schon bevor-

stünde . Die gegenwärtigen Angriffe der Eng¬
länder dürften vielmehr darauf berechnet sein,
etwaige deutsche Angriffspläne zu durchkreuzen.
Ueberhaupt scheint die Lage der Gegner an der
Westfront recht unbehaglich zu sein . Schlagen
sie ietzt los , kann es zu früh sein , schlagen sie
nicht los . kann es dann zu spät sein.

Auf dem italienischen Kriegsschauplatz

ist noch immer Stillstand in den eigentlichen
Kampfhandlungen . Das in den letzten Tagen
stetig zunehmende Geschützfeuer im Küstenland
und an der Tiroler Front, wobei wieder¬
holt auch Tarvis beschossen wurde , ist kaum
von größerer Bedeutung . Der Zeitpunkt für die
Eröffnung der Frühjahrskämpfe ist wohl noch
nickt gekommen.

Vom Innern Italiens dringen bewegliche
Klagen über die unheimliche Kohlennot , die be¬

reits auch die Kriegsindustrie sehr ungünstig be¬
einflussen soll.

Der U - Bootkrieg uud die Spannung zwischen
Amerika und den Mittelmächten.

In den ersten zwei Dritteln des Februar ha¬
ben unsere Feinde mit dem verschärften U -Boot-
krieg bereits sehr bittere Erfahrungen gemacht.
Eine große Anzahl feindlicher Schiffe sind ver¬
senkt worden und eine noch größere Anzahl ge¬
traute sich nicht auszufahren und beeinträchtigen
daher ebenso das Frachtgeschäft unserer Feinde.
Besonders in den amerikanischen Häfen stauen
sich die Schiffe , welche nicht auslaufen wollen und
die Waren , welche nicht zur Verfrachtung gelan¬
gen . Was sich da an den amerikanischen Hafen¬
dämmen aufhäuft , das fehlt natürlich unseren
Gegnern , für die es bestimmt war . Amerikanische
Schiffe hatten bisher noch keine Begegnung mit
den deutschen U -Booten trotz der angekündiaten
„ Wettfahrt " in die Kriegszone . Es ist sehr frag¬
lich , ob diese Wettfahrt überhaupt angetreten
wurde.

Daß schon die bloße Ankündigung der See¬
sperre die amerikanischen Reeder zur größten Zu¬
rückhaltung bewog , ist übrigens die erfreulichste
Wirkung des U -Bootkrieaes . Nunmehr wird be-
kannt , daß die amerikanische Munitionszufuhr
schon seit 28 . Jänner fast ganz aufgehört habe.
Das ist schließlich die Hauptsache , die uns viel
mehr berührt , als die Frage , ob es zwischm Ame¬
rika und den Mittelmäckten zum Kriege kommt
oder nickt . Nach den neuesten Meldungen sollen
sich die Beziehungen Amerikas zu Deutschland
wieder etwas aebesiert haben . Dagegen toll die
Spannung mit Oesterreich zunehmen . vermutlich
infolge der angeblichen Versenkung des amerika¬
nischen Damvfers „ Luman Law " durch ein öster-
reichisch -unaarisches U -Boot . Weniastens ist nach
Wien die Auffordernna aerichtet worden , sich zu
äußern , wie Oesterrei ^ -Ungarn den ^ - Bontkriea
zu führen gedenkt , ^ ie Anirgge sch ont freilich
etwas überflüssig . Wenn die Amerikaner leien
wollen , finden ste die Aufklärung bereits in der
Note vom 81 . Jänner.

Schließlich sei noch die interessante Bemerkung
eines neutralen Blattes über das Temvo d "s
verschärften U -Bootkrieaes anaeiührt . Die dä¬
nische „ Politiken " schreibt : „ Wenn die Untersee¬
boote ihr Schreckenswerk in solchem Tempo fort¬
setzen , wie sie es begonnen haben , io ist man in
hieiiaen Marinekreisen der Ansicht , dasi bis zum
Ausearwe des Monats Sebruarl,500 .060 Brutto-
realstertonnen versenkt sind . Die bis Ende Män¬
ner vernichtete Tonnaae beträat 4 .596 000 Tan¬
nen oder ein Zehntel der gesamten Welttonnage.
Die gleiche Tonnage , die bisher uon dm Deut¬
schen im Zeitraum von zweieinhalb Jahren ver¬
nichtet wurde , wird bei dem tetzigen Temvo in
drei Monaten vernichtet werden können .

"

Von einem U -Boot wird bekannt , dab es an
einem Tage allein 52 090 Tonnen persenkte . Ein
anderes versenkte 85 .990 Tonnen . Darunter be¬
fanden sich neben Damvrern mit ausschließlicher
Kohlen - , Mais - oder Salpeterladung auch ein
Dampfer , der mit Kriegsmaterial im
Werte von 60 Millionen nach Aeovpten unter¬
wegs war . Auch einiae holländische Dampfer mit
englischer Kohle mußten daran glauben.

Ein großes Interesse ist auch für den

Feldzug in Mesopotamien

wach , in welchem es die Herren Engländer be¬
sonders auf die Eroberung von Bagdad ge¬
lüstet . Um dieses erstrebenswerte Ziel zu er¬
reichen , griffen sie dje türkische Stellung südlich
vom Tigris an , in der Hoffnung , durch diesen
Schachzua die nördlich vom Tigris befindliche
Hauptsiellung der Türken , die bier zum Schutze
von Kut el Amara konzentriert ist , durch
Irreführung zu schwächen . Tatsächlich wurden
die Türken auch hinter den H a i , jenen Flußarm,
der den Euphrat mit dem Tigris verbindet und
gegenüber Kut in den letzteren mündet , zurück¬
gedrängt . Trotzdem aber wird es den Herren
Engländern nicht glücken , den Stromübergang
durchzuführen und die Stadt zu nehmen , solange
diese vom türkischen Heer so vorteilhaft geschützt
werden kann . Und ohne Eroberung dieses
Schlüssels zum Bagdad ist auch der Eintritt dort¬
hin den Engländern zum Glücke vorenthalten.
Die Türken haben sich übrigens schon so viele
Kriegserfahrungen gesammelt , daß sie auf .

'
olche

Winkelzüge der Engländer nicht h -weinfallen.
Nachdem nun der erste Versuch zum Einmärsche

in Bagdad mißglückte , scheinen die Engländer zu
beabsichtigen , sich mit den Russen zu verbinden,
um in Mesopotamien etwas Größeres zu unter-
nehmen.

In Persien
sind die Russen von den türkischen Truppen schon
bedenklich weit zurückgetrieben worden , was einen
großen moralischen Eindruck in der Bevölkerung
des Orients zugunsten des türkischen Heeres hev
vorruft.

Ae Mntm derLmwlrtsW flrüa
WM im Neltkieg.

In der Vollversammlung des deutschen Land-
wirtschasisrates in Berlin wies der Staatssekretär
Dr . § e l f feri ch namens der verbündeten Regie¬
rungen darauf bin , daß der gegenwärtige Zeit¬
punkt so schicksasickwer und wlltent '

chüdend fei»
wie kaum jemals einer in der Menschengeschichte.
Im Endkampf bat die Landwirtschaft die ent '

chei-
dende Aufgabe , den Hungerkrieg Englands gegen
Deutschland abzuwebrm . England hat , als es
ihn begann , sich vor Nabrun borgen g-si^ rt ae-
glaubt , jetzt erklärt der englische Landwirtsch -̂ s-
minister , daß der Kr ' eg aus dem brisiscken ÄM
entschieden werde . Redner beleuchtete Wd -Mn die
M

'
ß "rnte in ^ merlla , Indien u -' d Australien,

wo beuer 36 Millionen Tonnen Weizen gegen 58
Millionen im Voriabr - geerntet wurden . Düse
knavve Zustchrmänsickkeit , sagte d ^r R "dn '" ' , ist
durch dm 17 ^ notki >i » y we ' t "r "snoe ^ckränkt . Wir
sind des Ersolaes fick er und lassen
uns ihn durck n i ch * § durch nie*
mand entreißen. Im Kamps des e n gfi¬
schen Ackers ae ^on den d " utschen Acker
muß der deutsche Landwirt ss " g « n.
Wmn England sich f "dt aus da ? T^ ipckUe ^ dxx

fr^drä ^ ^f sicht , s" ' 9 un ^m
gerückt . Zum Schluß erklärte Dr . Hessserichr
Wmn 'all " ihre Rssicht erfüllen , wird 1917 die
englische S " etnrgnnei gebroden
w e r d e n u n d ^ l ck s ü r D e u t s ck l a n d e i N e
große freie Zukunft eröffnen.

Kifßnipn Her « Mn in ME
In der letzten Sitzung des gemeinsamen Voll¬

zugsausschusses , der vom Deutschen Ra¬
tio n a l v e r b a n d und der Christlichso-
z i a l e n P a r t e i eingesetzt wurde , wurden die
gemeinsamen Pschtlimen angenommen und vom
Präsidium Ministerpräsidenten zur Kenntnis

gebracht . Danach sind die genannten Parteien
bereit:

1 . alle . Kräfte zufammenzufassen zur Heilung
der sozialen und wirtschaftlichen Folgen des

Krieges,
2 an dem Bündnis mitdem Deutschen

Reiche , das sich in der gegenwärtig schweren
Zeit io sehr bewährt hat , festzuhalten,

Z . demgemäß einen imüaeren wirtschaftlichen
Zusammenschluß zwischen Oesterreich -Ungarn und

Deutschland , ge -z ebenen falls nach Maßgabe der
wi " tichaftlichen Entwicklung die schrittweise Aus¬

gestaltung zu einem Zoll - und Handels¬
bündnis anznstrebm , sowie Handelsvert '-ägr
gemeinsam mit dem Deutschen Reiche gegenüber
drillen Staaten abzrsichlleßen und entsprechende
Absatzgebiete si

'
therznsteUen,

7 . Änderungen der Verfassung , insoweit sie
sich als notwendig erwiesen haben , zu erwir¬
ken,

15 . den Deutschen in Oesterreich jene
Stellung zu sichern , die das Staatsinteresse er¬

fordert,
6 . die Reform der staatlichen Verwaltung

durchzuführen , die Selbstverwaltung der
Länder unb Gemeinden aufrechtzuerhal-
ten , in Böhmen die Kreiseinteilung emzu«
7ühren und die deutschen Minderheiten in an¬
deren Kronländern unter gesetzlichen Schutz zu
stellen,

7 . bei der Durchführung der Sonderstel¬
lung Galiziens darüber au wachen , daß
die erweiterte Autonomie dieses Kronlandes mcht
zu einer Lockerung des staatlichen Gefüges führe,

8 . die Einführung der deutschen Staats¬
sprache in einem dem Bedürfnis des Staa¬
tes und einer geordneten Verwaltung vollauf
entsprechenden Maße festzulegen , wobei in den

gemischtsprachigen Ländern den sprachlichen Er-



sordernissen der anderssprachigen Bevölkeruirg
Rechnung zu tragen sein wird,

9 . ferner die Sicherstellung des deutschen
Charakters der deutschen Länder und Lan¬
desteile . insbesondere der Reichshauptstadt Wien,

zu erwirken und
10 . Bei der Regelung der wirtschaftlichen Be¬

ziehungen zwischen Oesterreich und Ungarn die

Interessen Oesterreichs nachdrücklich st zu
wahren.

Verschiedene Meldungen.
Kaiser Karl — preußischer Feldmarschall . Kai¬

ser Wilhelm — k. u . k. Großadmiral . Se . Maje¬
stät Kaiser Wilhelm II . hat Se . Majestät
den Kaiser und König Karl zum preußischen
Generalfeldmarschall ernannt und anläßlich des

zweitägigen Besuches in Wien unserem Kaiser
den Alarschallstab und den Jnterimsmarschall-
stab überreicht . — Se . Majestät der Kaiser und

König Karl hat Se . Majestät den Kaiser Wil¬

helm II . zum Großadmiral der k. u . k . Kriegs¬
marine ernannt.

Rücktritt des Feldmarschalls Erzherzog Fried¬
rich . Se . Majestät der Kaiser bat bereits vor

einiger Zeit selbst das Armeeoberkommando über¬
nommen und nunmehr den bisherigen ^

Armee¬
oberkommandanten Se . L lt . k . Hoheit Feldmar¬
schall Erzherzog Friedrich dieser verantwortungs¬
vollen Stelle enthoben . Der Kaiser wird ihn mit
anderen besonderen Aufgaben betrauen.

Die neue Leitung unserer Marine . Die Nach¬
folgerschaft des verstorbenen Großadmirals Haus
wurde vom Kaiser in der Weise geregelt , daß künf¬
tig eine Zweiteilung in der obersten Leitung der

Kriegsmarine platzgreift . Infolgedessen wurde

Vizeadmiral Keiler von Kaltenfels zum Chef -

!>er Marinesektion des Kriegsministeriums und

Vizeadmiral Njegovan zum Flottenkomman¬
danten ernannt.

Der Stellvertreter des Marineminifters . Der

Kaiser hat zum Stellvertreter des Chefs des

Kriegsministeriums , Marinesektion , den Konter¬
admiral Rodler ernannt.

Ter Kaiser und die Kohlenversorgung . W die

Kohlennot immer empfindlicher wurde , stellte das

junge Kaiserpaar die prächtigen Hofpferde sowie
Wagen und Bedienungspersonal für den öffentli¬
chen Koblentransport zur Verfügung . Auch mili¬

tärische Fuhrwerke wurden auf Befehl des Kaisers
in den Dienst der Kohlenbeförderuna gestellt . Das

besondere Interesse , welches Kaiser Karl dieser ge¬
genwärtig höchst dringenden Angelegenheit entge-
genbringt , kommt dadurch zum Ausdruck , daß er

sich fortlaufend über die Vorräte aus den Lager¬
plätzen , die Art und den Umfang der Abschübe und
besonders über die Versorgung der kleinen Haus¬
halte mit Kohle berichten läßt . Wenn gegenwär¬
tig schon von einer wesentlichen Abschwächung der

Kohlennot in Wien gesprochen werden kann , so ver¬
dankt man dies wohl in erster Linie der Fürsorge
des Herrscherpaares . Die neuen Maßnahmen zur
Bekämpfung der Kohlennot sollen ra

'
ch und aus¬

giebig dem Verbraucher Hilfe bringen und die

Unzuträglichkeiten abschaffen , mit denen die Be¬

schaffung der bescheidensten Kohlenmengen für d :e

Bevölkerung verbunden ist.
Generaloberst Tankt , erst unlängst zum Kapi¬

tän der Kaiserlichen Ersten Areierenleibgarde,
wurde vom Kaiser zum Oberst sämtlicher Leib¬

garden ernannt.
Ter österreichische Ministerpräsident — Ritter

des Eisernen Kreuzes erster Klasse . Am 12 . ds.

erschien der deutsche Botschafter beim Minister¬
präsidenten Grafen Clam -Martinic und über¬

reichte ihm namens des Deutschen Kaisers das

Eiserne Kreuz 1. Klasse . Graf Clam -Martinie
war bekanntlich nach Ausbruch des Krieges einige
Zeit als Reserveoffizier im Felde und hat sich in

Mehreren Kämpfen durch hervorragende Tapfer¬
keit ausgezeichnet.

Tiroler Parteikonferenzen . Wie uns aus Inns¬
bruck berichtet wird , halten die Tiroler Land¬

tagsparteien in den letzten Tagen ds . Mts . über

Anregung des Obmannes des chriftlichsozialen
Landtags - Klubs , ' Landeskulturratspräsident

' Schraffl, im Landhause Beratungen ab . Der

christlichsoziale Landtagsklub wurde von seinem
Obmann Schraffl für Dienstag , den 27 . Febr . ,
einberufen . Auch die übrigen deutschbürgerlichen
Landtagsklub werden an diesem Tage zusammen-

treten . Den nächsten Tag , Mittwoch , den 28.
Februar , werden die deutschbürgerlichen Par¬
teien zu einer gemeinsamen Sitzung einberuwn.

An dieser gemeinsamen Beratung werden 62

deutschbürgerliche Landtagsabgeordnete teilneh¬
men . Die Christlichsozialen wurden vom Ob¬
mann Schraffl einberusen , die Deutschfreiheit¬
lichen vom Bürgermeister von Innsbruck , Greil,
die Konservativen von Dr . Wackernell und der
liberale Großgrundbesitz von Frhk . 0 . Widmann.
Die Sozialdemokraten nehmen an der gemein¬
samen Beratung der deutschbürgerlichen Abgeord¬
neten nicht teil . In den Beratungen , denen große
Bedeutung für das Land Tirol zukommt , gelan¬
gen alle aktuellen politischen und wirtschaftlichen
Fragen und dringende Landesangelegenheit zur
Verhandlung.

Die bisherigen Ergebnisse des U -Boot - Krie¬
ges . Nach bisher erschienenen achtzehn Mittei¬

lungen des Admiralstabes der Deutschen Marine
über den verschärften U - Bootkrieg , umfassend den
halben Monat Februar , sind 112 Schiffe mit
250 . 705 Tonnen den U- Booten zum Opfer ge¬
fallen . In dieser Zahl fehlen noch durch un¬
vollständige Meldungen der Kommandanten Ton¬

nenzahl und Dampfer einer
.

Anzahl Torpedie¬
rungen . Die Gesamtleistung ist jedoch noch viel

größer , da auch zahllose feindliche und neu¬
trale Meldungen über Schiffsverlufte in allen

Sperrgebieten vorliegen , die dem Deutschen Gene¬

ralstab noch unbekannt sind.
Die Organisierung des polnischen Heeres . Der

polnische provisorische Staatsrat hat die von der

Heereskommission ausgearbeiteten Entwürfe zur
Organisation der Heeresleitung und Freiwilli¬
genwerbung mit geringen Abänderungen ange¬
nommen.

Der Beginn der Sommerzeit in Deutschland.
Nach einer Verordnung des Bundesrates beginnt
für 1917 die Sommerzeit am 16 . April
um 2 Uhr :n der früh und endetam 17 . Sep'
t e m b e r um 3 Uhr in der früh . Ter Zeitpunkt
des Ueberganges zur Sommerzeit ist mit Rücksicht
aus die Bedürfnisse des Eisenbähnverkehres ge¬
wählt.

Der „ Tiroler WaslG gestorben . In Graz starb
am 18 . ds . im Alter von 59 Jahren der Schrift¬
steller Rudolf Christoph Jenny, sattsam be¬
kannt als „ Tiroler W a st l " .

Frankreichs Geburtenverlust . Der sranzöm
' ^ e

Deputierte Honnorat stellte in einer Statistik über
die Geburten in den nicht besetzten 76 französischen
Departements fest , daß im Jahre 1916 die Gebur¬
ten um ein Drittel zurückgegangen seien . Ter

Krieg habe in einem einzigen Jahre Frankreich
200 .000 Kinder oder den Wert von fünf Armee¬
korps gekostet.

Fortgesetzte Explosionen in französischen Mu¬
nitionsfabriken . „ Journal des Debattes "

zufolge
ist in der Kriegswerkstätte in Verpelliere eine Ex¬
plosion entstanden , wobei 5 Arbeiter schwer ver¬
letzt wurden . Auch in der Pulverfabrik in Livry
hat sich eine Explosion ereignet , wobei ein Ar¬
beiter getötet und 5 schwer verletzt wurden.

Das Ergebnis der italienischen Kriegsanleihe.
Dis Agenzia Stefani gibt das bisherige Ergeb¬
nis der italienischen Kriegsanleihe mit 1740
Millionen Lire an , wovon 1160 Millionen neues
Geld sind.

Amtliche Kundmachungen.
Warnung vor preistreiberischer Ausnützung der

erhöhten Frachttarife . Amtlich wird verlaubart:
Seit 1 . Februar l . I . gelten erhöhte Tarife im
Eisenbahnverkehre Es wird davor gewarnt , diesen
Umstand zu dem Zwecke auszunützen , ungerecht¬
fertigte Preiserhöhungen und sonstige Preistrei¬
berei mit diesen neuen Tarifen zu begründen oder

zu entschuldigen . Die Behörden werden in jedem
Falle einer versuchten derartigen Rechtfertigung
ein genaues bahnamtliches Gutachten einholen und
jedem Mißbrauche strengstens entgegentreten.

Anfragen und Ansuchen in Reiseangelegenhei¬
ten . Von amtlicher Seite wird mitgeteilt : Beim
Armee -Oberkommando langen täglich von Militär-
und Zivilpersonen , Firmen u . dgl . , schriftliche und
telegraphische Anfragen und Ansuchen ein , die die
Reiseangelegenheiten zum Gegenstände haben . Ab¬
gesehen von der großen Mehrarbeit , die dem Ar¬
meeoberkommando dadurch erwächst , wird auch die

Erledigung der Ansuchen sehr verzögert , da das
Armee -Oberkommando dieselben grundsätzlich den
zuständigen Behörden zur Entscheidung übersen¬
det . Da jedermann die Möglichkeit geboten ist , sich
bei den Paß - bezw . Militärbehörden alle nötigen
Auskünfte einzuholen , wird das Armeeoberkom¬

mando in Hinkunft alle unbegründet an dasselbe
gerichteten derartigen Ansuchen keiner Erlediguug
mehr zuführen.

Enthebungs -, Urlaubs - und Transferierungs-
gesuchc ftir Militärpersonen . Es wird da¬
rauf aufmerksam , daß Enthebungsgesuche
nur dann zur Behandlung gelangen , wenn sie im

Wege der zuständigen polit . Bezirks
Behörde (autonom . Magistrat) vorge
legt werden ; Bitten um Urlaube, sowie um
Transferierungen dürfen ausnahmslos
nur beim Rapporte seitens der Manm

schaft vorgebracht werden.

Ablauf der Umtanschfrist für frühere Marken.
Von der k . k . Post - und Telegraphen -Direktiou
Innsbruck wird in Erinnerung gebracht , daß die

Frist für den kostenlosen Umtausch der Brief - und

Zeitungsmarken der früheren Ausgabe mit Ende

Februar ds . I . abläust.

Zum Tode des Äug . Dr . Riehl.
Am Samstag , den 17 . Februar , ist Oberbaurai

Dr . ing . h . c . Josef Riehl nach längerer Krank¬

heit im Alter von 74 Jahren gestorben . Mit Riehl
scheidet ein Mann von hinneu , der sich nicht allein
um den wirtschaftlichen Aufschwung der Stadt

Innsbruck , die ihn zum Ehrenbürger ernannte,

sondern um ganz Tirol große Verdienste dadurch
erworben , daß er sich durch Erbauung von Baku
nen um die Erschließung und die verkehrstech¬
nische Durchdringung unserer Bergwelt ein blei¬
bendes Denkmal geschaffen . Fast alle neuen Bahn¬
bauten in Tirol sind unter ihm entstanden ; sein
Jngenieurbureau umfaßte einen Stab tüchtiger
Mitarbeiter , an deren Spitze Chefingenieur Karl

Jnnerebner steht , und mit dem es ihm glückte,
ein so großes Lebenswerk zu schaffen.

Die Familie Riehl stammt aus Straßburg i . E.

Während der Wirren der französischen Revolu¬
tion zur Auswanderung gezwungen , wurde sie in

Bozen in Südtirol seßhaft . Josef Riehl wurde
1842 in Bozen geboren , studierte am dortigen
Gymnasium mit vorzüglichem Erfolge und sodann
an der technischen Hochschule in Karlsruhe , später
an der philosophischen Fakultät der Universität
und an der technischen Hochschule in München.
Nach Beendigung seiner Studien war Riehl 1864
beim Baue der Brennerbahn und dann bei der

Trassierung der Pustertaler Linie tätig . Das

Jahr 1868 führte ihn nach Ungarn zur kgl . unga¬
rischen Baudirektion , bei der er an der Trassie¬
rung der Linie Großwardein — Klausenburg teil¬

nahm . Dann arbeitete er als Ingenieur der Ge¬
neralunternehmung der ungarischen Nordbahn
Altsohl — Krem nt tz— Berg , am Detailprojekt die¬
ser Bahnstrecke und führte 1870 bis 1873 als

selbständiger Unternehmer eine Teilstrecke dieser
Bahnlinie , welche vielfach Tunnels und Brücken

auswies , aus . Im Jahre 1873 siedelte Ingenieur
Riehl wieder nach Tirol über und übernahm die

Ausführung der Teilstrecke Wörgl — Brixental der

Giselabahn.
Riehls unermüdlicher Arbeit ist das Zustande¬

kommen nachstehender Lokalbahnen zu danken,
deren Trassierung , Projektierung und Ausfüh¬
rung er übernahm und für welche er größtenteils
auch die Finanzierung vermittelte . Es sind dies
die Bergbahn von Innsbruck auf das südliche
Mittelgebirge nach Jgls , ihr folgt die Teilstrecke
Zell — Mayrhofen der Zillertalbahn , die normal-

spurige Bahn Pfronten — Reutte , die elektrische
Adhäsionsbahn von Innsbruck ins Stubaital

nach Fulpmes , die elektrischen Innsbrucker Stadt¬

bahnen , die normalspurige , elektrische Montaso-
nerbahn Bludenz — Schruns , die Seilbahn von
Innsbruck auf das Hungerburgplateau , die Zahn¬
radbahn von Bozen auf den Ritten , die normal¬

spurige Bahnlinie Bruneck — Sand , die Linie von
Innsbruck nach Scharnitz mit Anschluß nach Gar¬

misch -Partenkirchen und München sowie die

Zweiglinie von Garmisch nach Griefen — Vermoos
— Reutte mit Anschluß daselbst an die Linie

Pfronten — Kempten (die Mittenwaldbahn ) . —

Schon wer die mit größter Zähigkeit durchgeführ¬
ten zehnjährigen Bemühungen Riehls um das

Zustandekommen der letztgenannten Bahnlinie
kennt , muß seiner Tätigkeit uneingeschränkte An¬
erkennung zollen . Während der Kriegszeit war
die Firma Riehl mit Bauaufträgen für Bahnbau¬
ten im Kriegsgebiet fortwährend auf das drin¬

gendste beschäftigt und schuf Werke , von denen

gar inan che auch nach dem Kriege noch dem Ver¬
kehr zugute kommen werden
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MIM üttn
Zur Beachtung ! Die Fortsetzung des Feuille¬

tons „ Erinnerungen an Rumänien"
erscheint wegen Raummangel in nächster Nummer.

Landes.
Stellengesuchs von Kriegsbeschädigten . Die staatliche

Landes - Arbeitsvermittiung an Kriegsinvalide , Landes¬
stelle Innsbruck , Abteilung 1 ( Landes - rrnb Kreigsae-
richtssprengel Innsbruck und Bozen , Innrain Nr . 24,
gibt Stellengesuche von Kriegsbeschädigten bekannt:
Kellner, Lungendesekt . sucht Arbeit im Freien;
Bauer, linke Hand steif , sucht irgendwelche Beschäfti¬
gung für die Nachmittage , auch aushilfsweise ; Mau¬
rer, Armknochenbruch rechts , irgendwelche leichtere
Beschäftigung ; Sagschneider, Unterarmschutz
rechts , irgendwelche Beschäftigung für die Nachmittage;
Hausdiener, Oberarmschuß rechts , sucht Amts¬
dienerstelle ; Maler, Oberarmschuß rechts , als Zeichner
für Ornamente , Stickereigeschäft oder dgl . . ; Hotel¬
hausdiener, Lungenspitzenkatarrh , sucht leichtere
Hausdienerstelle ; Taglöhner, Amputation des
rechten Oberschenkels , Durchschuß des linken Ober¬
armes , irgendwelche , seiner Verletzung anzupassende
Beschäftigung . Die Arbeitsgeber werden
dringend gebeten , die freien Stellen
anher bekanntzugeben.

Butter als Antiquität . Vor kurzem hatte ein

Antiquitätenhändler im Oberinntale nebst an¬
deren Raritäten eine antike Truhe käuflich er¬
worben u . ließ sie zur Bahn bringen . Bei der Ver¬

ladung an der Bahnstation trat das Verhängnis
ein . Bei der Truhe , welche ein etwas verdächti¬
ges Gewicht aufwies , brach der infolge Alters

morsche Boden durch und der erschwerende In¬
halt — mehrere Butterknollen — fielen heraus.
Das Auge des Gesetzes erspähte das Unheil und

machte es durch Wegnahme der Butter noch un¬

heilvoller für den Betroffenen.

Unnütze Nervenquälerei . Man schreibt uns
vom Oberlande : Durch den Krieg sind ohnehin die
Leute vielfach aufgeregt , daher ist es doppelt Pflicht,
jede überflüssige Nervenqual zu verhindern . Bei

Begräbnissen auf dem Lande schließt man das Grab
irr der Regel nach kirchlicher Vorschrift noch in An¬

wesenheit der Trauergäste , gleich nach dem Hinab¬
lassen des Sarges . Was aber die Kirche nicht vor¬

schreibt , ist , daß dies sowieso schon peinliche Geschäft
mit großem Lärm geschehe . Ta werden aber oft
absichtlich kopfgroße gefrorene Erdklumpen und
Steine zuerst hinabgeworfen , die größeren Steine

sind eigens auf einem Haufen beim Grabmachen
zusammen getragen worden , um sie wieder tief hin¬
untertun zu können . Würde man sie aus dem

Friedhof bei jeder Graböffnung entfernen , hätten
die späteren Totengräber leichtere Arbeit und das

wahnsinnige Gepolter unterbliebe . Auf den Sarg
sollen zuerst einige grüne Tannenäste gelegt wer¬
den , das nimmt sich fürs Auge schön aus und die

nachfolgende Schließung hört auch das Ohr nicht so
sehr . Besonders den zunächst vom Grabe stehen¬
den Angehörigen würde dadurch eine große Qual

erspart . Schuld ist nicht die Bosheit , sondern die

Dummheit und manchmal wohl auch der Alkohol
bei den Trägern.

Imst.

Bürgermeister Karl Deutsch von Imst war
in der letzten Woche erkrankt . Zuerst verletzte
er sich am Fuße , indem er vor dem Rathause

ausglitt , und dann stellte sich infolge einer Ver¬

kühlung eine stärkere Influenza ein , so daß er

mehrere Tage das Bett hüten mußte . Er be¬

findet sich wieder ans dem Wege der Besserung.
Es liegt übrigens eine derartige Summe von
Arbeit auf seinen Schultern , daß man staunen
muß , wie er alles bewältigen kann.

Schlachtkälberankauf . Die Landes - Viehver¬
kehrsstelle veröffentlicht durch Plakate einen Er¬

laß , wonach an jedem Mittwoch an der Magi¬
stratswage Schlachtkälber angekaust werden vom

Herrn Kontrollor Raffl . Es werden gezahlt für

erste Qualität 2 . 40 Kr . , für zweite Qualität
2 . 25 Kr . pro Kilo Lebendgewicht . Der Preis
wird sogleich ausgezahlt . Anderweitiger Ver¬

kauf von Schlachtkälbern ist laut dieses Erlasses
verboten.

Todfall . Am Sonntag wurde ein Töchterchen
des Herrn k. k . Gendarmeriewachtmeisters Fe¬
derspiel, begraben . Es war erst gut ein Jahr
alt.

Vom Wetter . Nachdem es in den letzten Tagen

sehr warm war , so daß man den Frühling

nahe fühlte , trat am 21 . ein starker Schnec-

sall ein , wie wir ihp den ganzen Winter hin¬
durch nie erlebten.

Von der Standschützenkompagnie Ried wird uns

geschrieben :
'

Ter dritte Kriegswinter ist nun zur
Hälfte vorüber . Rauhe Winterstürme zogen durch
das Land , große Schneemassen lagen aus den Ber¬

gen , die leider auch von unserer Kompagnie
einige Opfer forderten . Wir an der Front geden¬
ken unserer Lieben zu Hause , denen das Durch-
halten auch hart gemacht wird und die Heimat
denkt zartbekümmert an ihre Landesverteidiger.
Leider wurden heuer so manchem großherzigen
Spender an Liebesgaben engere Grenzen gezogen,
durch die hohen Preise und durch die Stoffknapp¬
heit , aber trotzdem wurde auch heuer jeder Mann
mit Weihnachtsgaben beschenkt . Lange sind die

Winternächte und besonders langsam verrinnen die
Stunden , wenn wir so im Unterstände sind und
den Gedanken nachhängen . Das ewige Einerlei
des Dienstes , jeder Tag wie der andere , ohne Sonn¬

tag , nur eine kleine Aenderung wann uns die Post
Briefe von unseren Lieben bringt und dann die

Zeitung , die die meisten von uns halten , u . zw.
den „ Tiroler Anzeiger

"
, der uns dann für einige

Zeit beschäftigt , uns die wichtigsten Vorgänge auf
den Kriegsschauplätzen und auch vom Hinterlande
überbringt . Da wären nun manche im Hinterland,
die gewiß gerne auch mithelfen möchten , denen an
der Front die Zeit nutzbringend verkürzen zu hel-
fen . Solchen großherzigen Soldatenfrcunden er¬
laube ich mir nun an das Herz zu legen , uns einige

nützliche , lehrreiche Bücher , z . B . landwirtschaftliche
Lehrbücher usw . zu besorgen , für die gewiß jeder
einzelne von uns recht dankbar wäre , da wir so
manche Stunden übrig hätten . Wie gut wäre es

nach dem Kriege , wenn wir das in solchen Stunden
Gelernte , die sonst nutzlos verrinnen , anwenden
könnten . Also wenn sich auch in unserer Umge¬
bung jemand befindet , der gerne für die Krieger
etwas tun möchte , auf diesem Wege könnte er wohl
denselben die größte Wohltat erweisen . An die

Kompagnie wurden nun im ganzen an Ta ^ r-
keitsmeoaillen verliehen : 15 Bronzene und 7

eiserne Verdienstkreuze mit der Krone am Bande
der Tapferkeitsmedaille . Einige Auszeichnungen
ftnb zwar bewilligt , aber noch nicht eingelangt , ein
Beweis , daß die Kompagnie ihre Pflicht dem Va¬

terlande gegenüber zur vollsten Zufriedenheit der

Vorgesetzten erfüllt.
Dekorierung . Aus Sölden, 18 . ds . Mts.

schreibt man uns : Nach erbaulicher Teilnahme am

Hauptgottesdienst überreichte heute Herr Bezirks¬
hauptmann v . Ottenihal in Grüners Gasthof „ Al-

penv ' rein " unterem 1 . Gemeinderat Martin Ri ml
das silberne Verdienstkreuz mit der Krone . Vor
dem zahlreich versammelten Volke hob Herr k . k.

Bezirkshauptmann die Verdienste dieses Ehren¬
mannes hervor , der , trotzdem seine Sehkraft n

'
cht

die beste und seine Gesundheit oft genug gestört
gewesen lei , doch opferwillig nach emer früheren
Amtsperiode seit der Mobil

'
sierung die mühsamen

und v rdrußreichen Amtsgeschäfte eines Gemeinde¬

vorstehers der west verzweigten politischen Ge¬
meinde Sölden verwaltete , und gedachte auch zart¬
fühlend des schweren Opfers , das Goit ihm und

seiner Familie abforderte , als sein hoffnungsvoller
Sohn Irres als jugendlicher Standtchütze den Hel¬
dentod fürs Vaterland fiel . Nachdem io Rim!
viele bittere Kremlem und Heimsuchungen getra¬

gen , wolle Herr Bezirkshauptmann ihm einmal
ein Wohl verdientes Freuden - und Ehrenkreuzlein
mit einem gar zierlichen Krönlein anhäneen , und

schloß mit einem Hoch auf Mariinus . Der Aus¬

gezeichnete dankte sichtlich gerührt in schlichten Wor¬

ten für die liebevollen Bemühungen des Herrn Be¬

zirkshauptmannes und erwiderte die erhaltene Eh¬

rung mit einem Hoch auf Se . Majestät den Kai¬

ser . Ter Ortsseelsorger beglückwünschte dann Riml
im Namen derAnwesenden und fügte einen Wunsch
hiezu , den ihm der eben vollzogene Gottesdienst
nahe gelegt , wo wir in der Evistel die N " b " i" ' de
des hl . Paulus über die christliche Lieb " wrnom-
men . Als Seelsorger wünsche er dem Gefeierten,

daß sich von seinem schimmernden Kreuzlein auch

diese unbesiegbare Liebe in seine Brust ergießen
möge , jene Liebe , die geduldig und gütig ist ; die

sich nie rächt , die alles zudeckt und verzeiht und

vergißt , die nie versagt . D e braucht ja ein Ge¬

meindevorsteher und die wollen wir ihm auch in

Zukunft stets entgegen bringen . Nack dieser kur¬

zen Feier , die wegen der Zeitumstände nur
' "^ r

bescheiden sich gestaltete , besichügte der hohe Gast
das Schulbaus und die einzelnen Räumlichkeit m
und beehrte die barmherzigen Lehrschwestern mit

seinem liebenswürdigen Besuche . Bei Allem war
nur eine Stimme des Lobes über die frenn ^ ' ^ e
und gemütliche Verkehrsweise unseres verehrten
Herrn Bezirkshauptmannes.

Musterungsergebnis . Bei der Musterung der

Jahrgänge 1892 bis 1898 wurden aus der Ge.
meinde L ä n g e n f e l d von 15 Musterungs¬
pflichtigen 10 als tauglich erklärt.

Vom Wetter . Aus Längenfeld schreibt man
uns : Nach 3 Wochen strenger Kalte , welche im

Dorfe selbst — 25 Grad , außerhalb des Dorfes
bei Au sogar 30 Grad erreichte , ist diese endlich
etwas gesunken . Nun ist ein Tag schöner , als der
andere.

Festnahme eines Hochstaplers . Am 19 . ds . ge¬
lang es einem Soldaten mit Hilfe eines Eisen¬
bahnbediensteten , einen Einbrecher , der gerade im

Begriffe war , in die Speisekammer des Mager-
bacher Wirtes in H a i m i n g einzubrechen , fest¬
zunehmen . Der Mann hotte sich bereits einige
Speisevorräte angeeignet . Der Einbrecher wurde
in die Bahnhaltestelle Haiming gebracht und die
Gendarmerie in Silz verständigt . Man erkannte
in ihm einen seit kurzer Zeit in Zirl wegen des
gleichen Deliktes in Haft gewesenen und ent¬
wichenen Hochstapler.

» smr » tritt!
Die Notwendigkeit höchster SparsamkeA . Die

derzeit bestehenden Ausnahmsverhaltnisse machen
es jedermann zur Pflicht , mit den vorhandenen
Lebensmittel -Vorräten sowie den sonstig notwem
di gen Bedarfsartikeln die weitgehendste Sparsam¬
keit zu üben ; dazu drängt der Umstand , daß die

Nachbeschaffung von Vorräten immer größeren
Schwierigkeiten begegnet , und daher mit den zur
Verfügung stehenden Vorräten möglichst lange das

Auslangen gesucht werden muß . Tie Bezirks¬
hauptmannschaft Reutte glaubt die Bevölkerung
hierauf dringendst aufmerksam machen zu sollen,
damit jeder unnötige Verbrauch von dringenden
Bedarfsartikeln vermieden und das Durchhalten
bis zur neuen Ernte ohne allzu große Schwierig,
keiten ermöglicht werde.

Klarheit über die Slellungspflicht der Stand»

schützen . Aus Anlaß einer erhaltenen Anfrage,
ob Standschützen der Geburtsjahrgänge 1891 bis
1872 zu der bevorstehenden Landsturmmuste¬

rung zu erscheinen haben , wird seitens der k.
k. Bezirkshauptmännschaft Reutte bekannt gege¬
ben , daß die am 9 . Februar l . Jrs . nachwers-
bar bereits einrollierten Standschützen nicht zu
der bevorstehenden Landsturmmusterung , jedoch
aber zu der am 5 . März 1917 stattsindenden
Stand ^chützenmusterung zu erscheinen haben.

Schülerkonzert in Reutte . Zugunsten der Chor¬

erweiterung in der Pfarrkirche Breite nwang
fand am letzten Sonntag im überfüllten Hirschen-
saale ein Schülerkonzert statt . Unter den Er¬

schienenen waren sämtliche Behörden und viele

Musikfreunde von Lechaschau und Mangle ver¬

treten . Die Aufführungen machten der streb¬
samen Schülerschar und besonders dem unermüd¬

lichen Ehorregenten , H ^ rrn Musiklehrer Koller
alle Ehre . Besonders löste das jugendliche Or-

chester seine nicht allzu leichte Aufgabe in gerade-

zu glänzender Weise . Das reichhaltige Pro¬

gramm brachte neben den musikalischen und ge¬
sanglichen Vorträgen auch die wohlgelungene Auf¬

führung zweier reizender Theaterstücke . Tie zahl¬
reichen Besucher waren über das Gebotene höchst

befriedigt . Dem eingangs erwähnten Zwecke
konnte der ansehnliche Betrag von 343 Kronen

zuaewendet werden.

Für den Jugendsürsorgeverei « zur Weihnachts-

bescherung für arme Kriegswaisen gingen im Be-

zirk Reutte insgesamt über 700 K ein . Im Nach-

tragsverzeichnis des Amtsblattes sind zu dem

Uebertrag von 400 Kronen aus dem ersten Ver¬

zeichnis noch folgende Beträge ausgewiesen : Von
der Gemeinde Haselgehr 15 K , von der Gemeinde
Biberwier 10 X , von der Gemeinde Nefselwangle
50 K , von der Gemeinde Bach 26 K ; durch die

Schulleitung in Wängle aus dem Neinertragnis
eines Wohltätigkeits -Konzertes des Pfarrkirchen¬
chores in Wängle in Verbindung mit - Glückstopf
200 K . Aus den Ertragnissen dieser Wohltätig¬
keitsveranstaltung wurde weiters , zu wohltätigen
Zwecken zugewiesen der Gemeinde Wängle 129 K

85 b , dem Gemeinde Äech -Aschau 124 X 85 h und

der Gemeinde Höfen 125 X 85 h.

Todesfälle . In Reutte sind gestorben : Am 19.

Februar Herr Ignaz R u e p p im 78 . Lebens¬

jahre und der Pfründner Alois Retter im
79 . Lebensjahre . Herr Ruepp war über fünfzig
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Jahre am Kirchenchor sowohl als auch bei der

Bürgermusik als treues Mitglied tätig , ein edler

Charakter und musterhafter Christ . Sein Lei-

chenbegängnis , an welchem die Musikkapelle und

der Kirchenchor ihre Trauerweisen erklingen lie.

ßen und eine große Volksmenge teilnahm , bewies,

welcher Beliebtheit sich der Verblichene zu er-
'
freuen hatte.

Wohltätigkeitseinrichtung . In Reutte wird in

den nächsten Tagen für bedürftige Familien als

Zuschuß zu ihrem Unterhalte eine Suppenaus-

M veranstaltet , welche über Verwendung des

Herrn Amtsleiters Dr . Peer durch das hiesige

Franziskanerkloster in bereitwilligster Weise

übernommen wurde . — Auch eine Supvenaus-

speisung für arme Schulkinder wird jetzt eingerich¬

tet . Die Kosten tragen die Gemeinden Reutte und

Breitenwang . Ausgespeist werden die Kinder in

dem Spielsaale der Kinderbcwahranstalt , wo eine

mmherzige Schulschwester die Aufsicht mhrt.

Auszug aus dem Gewerbekataster . Gewerbe-

Anmeldungen: Schranzhofer Anton , Reutte,

Glaser ; Schranzhofer Anna , Reutte , Damenklei«

termacherei . — * Gewerbeabmeldungenr

Schleyer Peter , Biberwier , Holzschnitzerei ; Roth

Maria , Vils , Stickerei ; Ghiardini Maria , Lech.

Mau , Gemischtwarenhandel.

Todesfall . Im Landesfpital zu Innsbruck

starb am 16 . Februar nach langem schweren Lei¬

den Fr ! . Luise Kecht , Baumeisterstochter von

Tch -Aschau , im 28 . Lebensjahre . Tie Verstor¬

bene war das Muster einer echt christlichen Jung¬

frau . Tie Sterbegottesdienste wurden am 20.

Februar in Seefeld abgehalten . Um die edle

Verblichene trauern die betagten Eltern , zwei

Schwestern und vier Brüder , von welchen zwei
als Priester und zwei als Lehrer wirken ; die

beiden letzteren stehen im Kriegsdienste ; einer

befindet sich in italienischer Gefangenschaft.

Ueberreichung eines kaiserlichen Geschenkes . Aus

Grän wird uns berichtet : Am 18 . Februar fand

im Beisein der Genreindevorstehung , der Bete»

kauen , Schulkinder und der Bevölkerung die Ueber-

ieichung des kaiferl . Gnadengeschenkes bestehend
in einer silbernen , mit den Initialen weiland Sr.

Majestät Kaiser Franz Josef gezierten silbernen

Taschenuhr mit Doppelmantel und einem Aller¬

höchsten Geldgeschenk von 560 Kronen an den Ra-

behky -Veteran Matthäus Fichtl durch den Leiter

kt k. k . Bezirkshauptmannschaft Reutte Tr . Peer

statt . Tie zahlreiche Beteiligung der Bevölkerung

zeugte von der allgemeinen Wertschätzung der SoU

bciienfamilie Fichtl , auf welche Tr . Peer in seiner

Ansprache zu seiner Freude Hinweisen konnte als

Zeichen dafür , daß der Vaterlands - und kaisertreue

Geist in der Gemeinde noch starke Wurzeln hat . —

In Tannheim fand am gleichen Tage die Ueberrei-

chung des goldenen Verdienstkreuzcs an den Ge¬

meindevorsteher Wöber statt.

Eterbefälle . In Nesselwängle ( Bezirk
Nennte ) starb am 15 . F br . ptöPich der 81jährige
Bauer Joles Mark. Er sank bei der Arbeit am

Zug '
chlirten vom Herzschlage getroffen tot zu¬

sammen . Tagsdapauf verschied der 61 Jahre
alte , sehr geachtete Gratian Ries, einer der

letzten 48er Veteranen . Er kämvste unter Ra¬

detzky in Italien.

Hausmittel für Tiere.

1 . Die trockene Form.

a ) Tee gemisch. Ein Gemenge von g -nizm
oder zerkleinerten Teilen der einzelnen Pflanzen
stellt den Tee dar . Zur Benützung iverden Bestand¬
teile zum äußerlichen und innerlichen Gebrauche

hergenommen , deren wirksame Stoffe durch Wärme

und Vaster ausgelaugt sind , und können dann dies:

nachher mit Salz oder mineralische Bestandteile

ergänzt werden . Das Teegemisch wird entweder

gekocht , oder aber mit heißem oder kaltem Wasser

übergossen , eine Weile ziehen gelassen , nachher das

ganze Gemenge , oder ein Abguß , oder das durch

ein Sieb oder Leinwand Geseichte , verwendet . Man

wendet den Namen „ Pfötchen
"

als Maß an ( daS ist

so viel als man mit den Fingern fasten kann ) , z.

B . man nehme zwei Pfötchen Holunderblüten , ein

Pfötchen Fliederblumen , mische sie gut unterein.

ander , gieße kochendes Master darüber , laste es

ruhig ziehen bis es wieder kühl ist , seihe es dann

ab , und vertuende die Flüssigkeit zu Waschungen

usw . usw.
b ) Pulverform besteht aus Körnchen und

ist eine trockene , nicht einheitliche Maste . Es gibt

grobe , mittlere und feine Pulver , die aus ge-

stoßenen Samen , Blättern , Rinden und Wur¬

zeln bestehen , und denen man andere Bestandteile,

wie Kohle , Harze , Mehle , Salze , Zucker beimengt.

Verwendet wird das Pulver trocken auf die Futter,

ration , oder bei Hörnern direkt trocken ins Maul,

oder rührt sie im Trank , oder macht sie mit Master

zu breiigen Substanzen und verwendet sie so zu

verschiedenen Zwecken . Oftmals gebraucht man sie

zur Behandlung von Wunden.

Z . Weiche Form

bestehend aus a ) Pillen , b ) Bissen , c ) Pflaster,

d ) Salben , e ) Latwergen , f ) Umschlägen.

a ) Pillen sind eine teigige Maste , die in

Kugel oder länglicher Form verschiedener Größe

verarbeitet wird . Man gibt Pferden Pillen in

der Hühnerei große , für Schweine in der Größe

eines Hellerstückes , für Hunde Erbsengröße . Rin¬

dern wird in der Regel keine Pille gegeben , weil

diese im Pansen zu langsam ausgelöst wird . Tie

Herstellung der Pillen verlangt eine gewiste Ge¬

übtheit . Ängesertigt werden sie aus Pulvern und

mit Pflanzendrcksäften u . schleimerzeugenden Sub¬

stanzen . wie z . B . Leinsamenmehl , Bockshorn-

fahren , Honig , Terpentin , Kolophonium usw . , und

können auch stärker wirkende Arzneien in Pillen-

sorm beigebracht werden.

b ) Bisse n , auch Ballensorm genannt , ähn¬

lich wie Pillen , nur größer und weicher , hauptsäch¬

lich für Pferde.

c ) Pfl § ste r zum äußerlichen Gebrauch . Diese

sind bei Mitteltemperatur teigartig , klebrig , in

der Kälte fest , spröde , .in der Wärme aber zerflie¬

ßend . Verwendet wird es vorzüglich zum Bedecken

der Wunden und Geschwüre , zum Festkleben von

Verbänden , als Zugpflaster oder Hautreize , oder

um Eiter - Beulen zum Ausbruch zu bringen . Sie

Heftchen aus Fett oder Harz , Pech , Seife , Terpen¬

tin . Oele , in denen die wirksamen Pulver , Ge¬

würze , Salze gemengt werden , und zwar meistens

durch Därme , Schmelzen , Einrühren . Die so

gemengte Maste wird dann in Stangen oder Büchs-

chen > Tiegeln gegossen.
d ) Salben, die am häufigsten gebrauchte

Form . - Diese haben Achnlichkeit mit dem Pfla»

stcr . bestehen aus der aufzunehmenden Grundsub-

stänz mit den wirksamen Arzneien.
e) Latwergen ist eine halbfeste , ter

'
gartige

messt aus Pulvern und schleimig - flüssigen oder

süßen San bergestellte Masse und wird zum Ein¬

geben meist bei Pferden , Hunden und Schweinen

verwendet . Für Rinder , wegen der langsamen

Auflösung im Pansen ungeeignet . Zur Zusam¬

mensetzung vertvendet man Honig - , Wachbolder -
,

Holunder - oder Heidelbeermns usw . Die dazu wirk¬

samen PuwerbeftaNdteile werden mit Wasser ein-

-ünaeri
'
ch

'
rt , dem Mns zugesetzt , gemischt und die

richtige gemischte Maste heraestellt . Will man

Salze beimengen , so lost nmn diese zuerst im Wal¬

ser aus , mengt dieses dem Pulver bei , und gibt das

Mus nachträglich dam.

f ) Umschläge, breiartige für den äußerlichen

Gebrauch bestimmte Form , besteht aus seinaeschnit-

teneu oder grob gepulverten Samen , Mehl . Kleie,

Kräutern oder Blumen , auch Master , Milch , Essig,

Seife , Honig usw . und wird entweder gemischt zu
einem Breiumschlag oder gekocht . Bezwecken will

man Erweichung oder Kühlung . Tie einfachste

f orm ist der Lehmbrei. Früher wendete man den
uhmist an , welcher aber wegen Unreinlichkeit,

übelriechend und wegen ansteckender Eigenschaften

gefährlich , ganz außer Verwendung kommt . Rei¬

zende Brei - Umschläge sind z . B . aus Senfmehl , und

werden je nach Festigkeit der Menge , Senfbrei

oder Senfteig genannt . Am besten gibt man frisch

gestoßenes Senfmehl in einen Cops , rührt es mit

kaltem Wasser zu einem steifen Teig , oder dünner

zum Aufstreichen auf ein Tuch fingerdick auf . Die

Stelle der Haut muß vorher mit Master gut be¬

feuchtet werden , dann der Sensteig oder Senfbrei

direkt auf die kranke Stelle aufgelegt und durch

aufgelegte Tücher und Bindung eine halbe bis eine

Stunde sestgelMen werden . Für ein Pferd ver¬

wendet man beispielsweise an die Brustwand etwa

ein halbes Kilo Senfmehl . „ Zo"

Land - und Volkswirtschaft,

Eine wirtschaftliche Waffe.

Von Eduard Schütz,

Direktor der Landesstelle Innsbruck der Kriegs-

Versicheruugsabteilung des k . k . österreichischen

Militär - Witwen - und Waisenfonds.

Niemand verhehlt sich , daß seit der mit so gro¬

ßer Geste und unbändigem Hochmut erfolKen

Ablehnung unseres Friedensangebotes , ein

Kampf auf Leben und Tod begonnen hat . Der

erste Wurf in diesem grandiosen Schauspiel der

Entscheidung war die Erklärung der Seesperre

durch U - Boote , deren politische Erstlingsfrucht

der Abbruch der diplomatischen Beziehungen

zwischen den Mittelmächten und Amerika ist.

Das ist der unwiderlegliche Beweis dafür , daß

wir den bittern Becker des Kampfes ums Da-

sein bis zur Neige trinken müssen . Mit

politischen Situation ist natürlich jedes Flämm-

chen einer baldigen Friedenshoffnung verflak-

kert und ist im Frühjahre eine neue blutige

Heimsuchung unseres Volkes zu erwarten . Man

wird das Kriegsende , das im diplomatischen

Wege nicht zu
'

erreichen rvar , mit wuchtigen

Schlägen zu Wasser und zu Land zu erzwingen

suchen und die Opferbereitschaft der Völker für

die Existenz des Vaterlandes und für den Frie¬
dens - und Wohlstand der kommenden Genera¬

tion im vollen Umfange ausnützen müssen.
Mit der ständig wachsenden Militärisierung

des Volkes , mit den immer schärferen Kampf¬
mitteln und Kampfformen , mehren sich natürlich

auch die wirtschaftlichen Gefahren der Verwai¬

sung der Familien und des sozialen Zusammen¬

bruches weiter Kreise . Gegen diese Folgener-

scheinung des Krieges anzukämpfen und so dem

zermalmenden Rade des Geschicks in die Spei¬

chen zu greifen , den Familien Gefallener die

Möglichkeit der Fortführung oder Neugründung
der Existenz zu sichern , mutz mit allen Mitteln

und mit allen Kräften versucht werden , sollen
die Folgen des Krieges nicht noch ärger und tief

greif : nder für die Familie und für die heran¬

reisende Generation sein , als der Krieg selbst.
Einen auf dem Prinzip der Selbsthilfe aufge-
bcnrten Versuch so gearbeiteter Fürsorgetätigkeit

hat bekanntlich der k . k . österr . Militär - Witwen-

und Waisensonds mir der Kriegsversicherung

gemacht . So eben wird der zweite Jahresbericht
der Landesstelle Innsbruck der Kriegsver¬

sicherungsaktion versende ! . Aus demselben geht

hervor , datz die Kriegsversicherung des genann¬
ten Fonds im Jahre 1916 einen gewaltigen

organisatorischen und sachlichen Ausbau gefun¬
den hat . Sachlich deswegen , weil zur Kriegsver-

sicherung aus den Todesfall noch die Kriegs-

Jnvaliditätsversicherung dazu ge¬
kommen ist , die dem Soldaten , der durch Ver¬

letzung oder Krankheit seine Erwerbssähigkeit
dauernd verwren hat , die Auszahlung einer be¬

stimmten Summe gewährleistet , während bei
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der Kriegsversicherung auf den Todesfall , den
Hinterbliebenen eines Gefallenen die volle Ver¬
sicherungssumme ausbez -ahlt wird . Die Prä¬
miensätze für die beiden Arten der Versicherung,
die natürlich auch kombiniert werden können,
haben nach einigem Schwanken den fixen Punkt
von 4 ^/2 Prozent eingenommen , so daß also für
eine Versicherungssumme von Kr . 1000 .— als
Prämie Kr . 45 .— zu leisten sind . Es liegt dem¬
nach gewiß eine Möglichkeit der Selbsthilfe und
des Schutzes gegen jegliche Schickung des Krie¬

ges wenigstens in wirtschaftlicher Hinsicht vor.
die von allen benützt werden kann . Daß die

Empfehlung , die alle militärischen und zivilen
Stellen der Kriegsversicherung mit auf den Weg
gegeben haben , und die werktätige Unter¬

stützung durch dieselben , die erst jüngst wieder

durch die Bewilligung der Errichtung einer mili¬

tärischen Amtsstelle beim k . u . k . .Heeresgrup-
pen - Kommando Erzherzog Eugen einen so so¬
lennen Ausdruck erhalten hat,

"
ebenso wie die

Werbearbeit zahlreicher Förderer und Gönner
und schließlich die Einsicht über die Notwen¬

digkeit eines gediegenen Selbstschutzes beim
Volks der Kriegsversicherung eine weite Ver¬

breitung verschafft und tausende Familien
wirksamen Schutz geboten hat , geht wohl am be¬

sten daraus hervor , daß bis Ende 1916 in Tirol
und Vorarlberg allein 36 . 000 Familien mit
rund 40 .000 Millionen Kronen sich der vom
k . u . k . Armee -Oberkommando „ als im patrioti¬
schen wie sozialen Interesse außerordentlich
wertvoll bezeichneten

"
Einrichtung der Kriegs¬

fürsorge angeschlossen haben . Diese Zahlen allein

sind der sprechendste Beweis für die Notwendig¬
keit der Kriegsversicherung und der wärmste
Apell an alle , die es angeht , von dieser Institu¬
tion im eigenen Interesse Gebrauch zu machen.

So niedrig nun auch die Versicherungsprämie
ist und soweit die bei der k . k . SLatthalterei in

Innsbruck ( Gold . Dachl - Gebäude ) unterge¬
brachte Landesstelle auch bereit ist , den Parteien
gegenüber Entgegenkommen zu beweisen , so ist
doch nicht zu verkennen , wie sehr sich die

enorme Verteuerung aller Lebens - und Bedarfs¬
artikel bereits überall fühlbar macht und wie

schwer es so mancher Familie und so manchem
Haushalte wird , die durch die Versicherung be¬

dingte finanzielle Leistung zu bestreiten . Es

muß dabei aber immer bedacht werden , daß dis

Versicherung eine der besten Geldanlagen ist,
für die auch aus karg Zugemessenen Mitteln

noch die Deckung gefunden werden soll . — Wer
nur irgendwie die Mittel ausbringen kann , der

soll sich der Fürsorge - Aktion des k . k . österr.
Militär - Witwen - und Waisenfonds bedienen und

sich einen Zehrpfennig auch für den härtesten
Schicksalsschlag zur richtigen Zeit sichern.

Der in der Esse des Krieges zu so herrlichem
Gebilde geschweißte Gemeinschafts ge-
d a n k e hat aber in der Kriegsversicherung Ge¬

legenheit zu bester Betätigung und Entfaltung.
Nicht nur , daß armen Familien durch Abschluß
einer Kriegsversicherung von seiten Dritter ein
wertvoller

"
Freundschaftsdienst erwiesen werden

kann und daß sich so die beste Gelegenheit bietet,
armen und bedrängten Familien für den Fall
des Heldentodes ihres Ernährers eine große

Zuwendung zu sichern und ihnen so schon im

Augenblicke Freundestrost für alle Fälle zu
bieten . Die Pflege des Gemeinschafts - Gedankens
kann sich jedoch zur sozialen und moralischen
Pflicht verdichten . Hier hat der sachliche Ausbau
der Kriegsversicherung zur Idee der Kollek¬
tiv - Versicherung geführt , die in der

Versicherung der A n ge st e l l te n
eines bestimmten Unternehmens
und der Versicherung derOrtsarmen

durch eineGemeinde schon vielfach in die
Tat umgesetzt worden ist . Die Ortsarmen -Ver-

sicherung , die für eine beliebige Anzahl von

Personen für den Todesfall sowohl als für die

Invalidität zu dem einheitlichen Prämiensatzs
von 4V * Prozent abgeschlossen werden kann,
basiert auf der gesetzlichen Pflicht der Gemeinde,
für die Ortsarmen Sorge zu tragen . Daß die

Kriegsversicherung die bsfte und billigste Art des

Schutzes gegen Verarmung und gegen jegliche
Art von Vorwürfen über zu geringe Fürsorge
der Gemeinde für die ohnedies schon armen Fa-
nülien , die im Kriege den Ernährer eingebüßt
haben , und für Invalide ist . braucht wohl keines
weiteren Beweises . Die Angestelltenversicherung
ist eine mehr freiwillige Leistung sozial denken¬
der Unternehmer , die der Kriegsversicherung die

Fürsorge für die Angestellten durch Zahlung

einer Prämie überlassen und so den sichersten
und wirksamsten Schutzdamm für hie Firma
und ihre Angestellten ausbauen.

Es sei noch einmal wiederholt : Der Krieg ist
vielleicht in seine letzte und wohl auch gefähr¬
lichste Phase getreten . Die neuen Einberufungen
schaffen im Sinne des Wortes ein Volk in Waf¬
fen , das sich eines schweren übermütigen An¬

greifers erwehren und den Sieg den eigenen
Fahnen erhalten soll . Ein solches Volk in Waf¬
fen bedarf auch wirtschaftlichen Rüstzeuges , das
den Familien Schutz und Hilfe und den Krie¬

gern Unterstützung gewährt gegen alle Schläge
des Krieges . Ein solches Rüstzeug ist die Kriegs¬
versicherung , die der Erhaltung und Fortpflan¬

zung der wirtschaftlichen Existenz des Volkes
den Segen gemeinsamer Arbeit und wirtschaft¬
lichen Zusammenstehens übermitteln will . Jede
Versicherung fußt auf der Selbsthilfe vieler . Die

Kriegsversicherung aber , die ein Anker der Hoff¬

nung in gemeinsamer Not und Gefahr unseres
Volkes sein will und sein soll , muß in des Vol¬
kes eigensten Interesse ein Monument der

Selbsthilfe der ganzen unterWas-
fen st eh enden oder im Hinterlande
treu ausharrenden Generation

sein. Damit ist die beste wirtschaftliche Waffe

gegen die Verarmung unserer heldenmütigen
Nation geschmiedet.

Regelung des Schuhhandsls . Zu der unter diesem
Titel in Nummer 5 unseres Blattes gebrachten Notiz
schreibt uns die Handels - und Eewerbekammer in

Innsbrucks : „ Eine Festsetzung von Höchstpreisen für Le¬
der ist . durch verschiedene Ministerialverordnungen
(12 . Juli 1915 » R .-G .- Bl . Nr . 197 , 22 . Dezember 1915,
R .- G .- Bl . Nr . 333 , 16 . Oktober 1916 , R . -G .-Bl . 358 ) er¬

folgt und es sind sowohl die Erzeuger , als die Groß-
und Kleinhändler an die in dieser Mimsterialoerord-

nung festgelegten Höchstpreise gebunden , so daß die

Preisbildung aus den Händen der Interessenten genom¬
men u . in je

^
ne des Staates gelegt ist , weshalb auch für

die Ledererzeuger die Unmöglichkeit besteht , die Leder-

pre
'
se ins Üngemessene zu erhöhen . Sollten Erzeuger

oder Händler über die staatlichen Höchstpreise hinaus¬
gehende Preise verlangen , würden sich dieselben einer

Üeöertretung schuldig machen . Die angeregte Vorrats¬

aufnahme des Leders ist tatsächlich schon seit Februar
1916 durchgesührt ; seit diesem Zeitpunkt ist bekannt¬

lich das gesamte Leder für den Bedarf der Heeres¬

verwaltung beschlagnahmt ; militärische Kommissionen

besuchen von Fall zu Fall sämtliche Gerbereien , nehmen
das vorhandene Leder auf und bestimmen , welches
Leder infolge seiner minderen Eignung für den Zivil-

bedars freigegeben werden soll . Dieses Leder wird von
der Lederbeschaffungsgesellschaft in Oien nach einem

einheitlichen Schlüssel aus sämtliche Handelskammer-

sprengeln Zisie thaniens verteilt und in denselben
durch lokale Abgabestellen an die Verbraucher ge¬
leitet . "

Lcbensmittelsenduntzs -Erlaubnis an Schweizer
in Oesterreich . Die Versendung von Lebens¬

mitteln an in Oesterreich -Ungarn lebende Schwei¬

zer wurde seit einiger Zeit erschwert , da Oester¬

reich -Ungarn ein Einfuhrverbot erlassen hat.

Durch Verhandlungen der Schweizer Gesandt¬

schaft in Wien mit der österreichisch -ungarischen

Negierung soll die Aufhebung des Verbotes er¬
wirkt werden , aber nur für Pakete , bie die

Warenabteilung des volkswirtschaftlichen Depar¬
tements versendet.

Kirchliche Nachrichten.
Kaiserin Zita Protektorin des Seraphischen

Liebesrverkes . Kaiserin Zita hat das Protek-
wrat über das Seraphische Liebeswerk für Tirol,
Vorarlberg und Salzburg übernommen.

Warnung vor Aberglauben . Eine Warnung im
Amtsblatt der Erzdiözese München und Freising
wendet sich gegeilt ) die sogenannten Schutz-
brtefe und Gebete mit wunderbaren

Verheißungen, die den Soldaten vielfach
ins Feld gesandt würden . Es handle sich da na¬

türlich um unverständigen Aberglauben , durch
dessen Verbreitung Katholiken sich nicht nur ver¬

sündigen , sondern auch ihre Kirche und die katho¬
lischen Soldaten der Gefahr der Verspottung aus¬
setzten Dieses Treiben werde daher öffentlich
mißbilligt . Weiter wird hin gewiesen auf die Be¬

lästigung der Soldaten durch Zusendung von
Schristchen und Traktätchen , die den ausgespro¬
chenen Zweck der Proselytenmacherei verfolgten.
Sie sind vielfach in Elberfeld -Barmen gedruckt
und verraten adventistischeu Charakter . Bei der

Zudringlichkeit der Adventisten soll in der Pre¬
digt gewarnt werden . Ter Besuch ihrer Versamm¬
lungen wird den Katholiken

*
ausdrücklich verbo¬

ten

BKGer und ZeitsHristtn.
Ein kleines , hübsches Dedenkbüchlein über : „ Kaiser

Franz Josef in Tirol und Vorarlberg
"

liegt vor uns.
Es ist der Schuljugend gewidmet , der Jugend , von
welcher der Kaiser nicht lange vor seinem Tode sagte:
„ Ihr seid es Kinder , die dem Herzen Eueres Kaisers
und Königs am nächsten stehet . Ihr seid die Blumen
meines Reiches , die Zierde meiner Völker , der Segen
ihrer Zukunft .

" So warm , so anmutend spricht auch der
Inhalt dieses Büchleins über die Herrscher - und Mon-

nestugenden des allgeliebten , verewigten Kaisers,
über seine innige Liebe zum Tirolerlande und dessen
treuem Volke , zum Herzen der Kinder . Es ist ein

literarisches Denkmal , das in unserer Jugend das An¬
denken an ihren großen Freund und Gönner für immer

wachzuhalten berufen ist . Das Büchlein ist im Verlage
der Wagner

'
schen k . k . Universitäts - Buchdruckerei in

Innsbruck erschienen und zum geringen Preise von
30 Heller überall erhältlich.

Hochw . H . A . Katheininger, Pfarrer in Kirch-
berg , hat ein „ Gedetbüchlem für Soldaten "

herausge¬
geben . Dieses ist so recht geeignet , dem glaubenstreuen
Krieger selbst in kürzesten freien Augenblicken im

Geiste mit seinem Herrn und Gott zu verbinden . Da¬
bei ist das Büchlein mit seinem weichen Einbande so
handlich , daß es recht bequem in ein Notizbüchlein ge¬
legt werden kann . Es eignet sich insbesondere als

Spende , die den Soldaten als Beilage in einem Feld¬
postbriefe zugefendet werden kann . Das Büchlein , das
bei Opitz in Warnsdorf erschienen und in den Tyrolia-
Buchhandlungen erhältlich ist , kostet nur 15 Heller.

Schickt Landkarten lns Feld ! So klingt es jetzt am
Vorabend großer Ereignisse erneut aus zahlreichen
Feldpostbriefen . Sie voll auszuwerten , mit fteudigem
Verständnis zu lesen und zu begreisem ist der Wunsch
eines jeden Kämpfers , aller , die daheim die großen
Ereignisse erfassen wollen . Die Stuttgarter Bilder¬

bogen (Stuttgart , Franckh
'
sche Berlagshandlung ) . brin¬

gen in ihren neuesten Veröffentlichungen eine Ein,

führung in das „ Kartenlesen
" und eine „ Gelände-

Kunde "
, die der bekannte Professor Dr . Grosse aus

Grund langjähriger Erfahrungen unter besonderer
Berücksichtigung der Bedürfnisse des Heeres bearbei¬

tete . Die reich illustrierten , leicht verständlichen Hefte,
die nur 25 Pfg . kosten ( in Partien billiger ) , gehören
in die Hand der Jugend aller Kreise , in die Kasernen
und Soldatenheime , und sollten jeder Karte , die ins

Feld geschickt wird , beigegeben werden.
Gute Bezugsquellen für Nahrungsmittel und andere

gute Handelsartikel bietet in jeder Nummer das Fach«
blatt „ Der Oesterreichische Kaufmann

"
, Prag , II ., —

Wien , VII . , mit seinen 15 Beiblättern (33 . Jahrgang ).
Abonnement mit 15 Beiblättern 10 Kronen fürs ganze
Jahr , mit „ Taschenbuch für Kaufleute

"
, „ Postwand¬

tabelle " und anderen prakt . Prämien und vielen Vor¬
teilen . Probeabonnement Kr . 2 .50 . Prospekt versendet

gratis der Verlag Austerlitz , Prag , Elisabethstraße 24.'
Kaninchen -Rauchfleisch und Würste . Anleitung zur

Herstellung und Kochvorschristen zur Verwendung des

Rauchfleisches und der Innenteile , die Verwertung des

Fettes und der Gedärme . Mit 2 Abbildungen von Jo¬
hann Haupt . Preis 30 Heller oder 25 Pfg . , mit Porto
36 Heller oder 30 Pfg . Kaninchenrauchfleifch ist keine

Neuerung , es wurde wiederholt gemacht und wegen sei¬
ner Güte gepriesen . Der Mangel von Heimräuchereien
haben seine Verwendung meist unmöglich gemacht.
Durch den im Buche gezeigten Heimräucherkasten kann

nun die Erzeugung der Kaninchenfleischdauerware in

die breiten Schichten getragen werden . Der große Nach¬
teil in der Verwertung des Kaninchenfleisches liegt ge-
rade darin , daß man viel zu frühzeitig die Tiere ab¬

schlachtet . sie abschlachten muß . weil man so viel Fleisch,
reifes Fleisch sonst aus einmal nicht im eigenen Haus-

halt verwerten kann . Man war daher gezwungen , von

se nem größeren Bestände ftühzeitig nach und nach die

starken Tiere abzuschlachten , und dies in einer Zeit,
wo Futter im reichsten Maße jedem Kaninchenzüchter

zur Verfügung steht , die Felle den geringsten Wert

haben . Um nun richtig mit dem Fleisch hauszuhalten.

soll Kan
'
nchenfleisch geräuchert werden . Wie dies leicht

zu erzielen ist , sagt das obige Buch . Es sei hiemit

bestens empfohlen ,

Brieflasten.
I . H . Lermoos . So gut auch einzelne Gedanken

Ihrer Zuschrift sind , in der Zeitung würde an ihrer
Stelle nur ein leerer Fleck erscheinen . Die Zensurbe¬
hörde ist verpflichtet , solche Ansichten zu unterdrücken.
Da läßt sich nichts ändern . Im übrigen wird die Top'

ferkeit unserer Heere , die Ueberlegenheit der U -Boote,
das mutige Aushalten im Hinterlande und die Macht
des obersten Schlachten - und Weltenlenkers den Frie¬
den schon zur rechten Zeit erzwingen . Frdl . Gruß.

Erinnerung
an die Einsendung der Bezugsgebühren für das

erste Vierteljahr , bezw . Halbjahr oder ganze

Jahr 1917 , die im Vorhinein zu erlegen sind . Es

wird höflich ersucht , beizeiten einzusenden , da

sich Geldsendungen etwa 10 Tage unterwegs be-

finden . — Verlorene oder nicht erhaltene Erlag¬

scheine ergänzt auf Mitteilung die Verwaltung

jederzeit . — Bei nicht rechtzeitigem Bezahlen

sind unliebsame Unterbrechungen unvermeidlich,

auch kann die Nachlieferung der entfallenen
Nummern mit der Roman - Fortsetzung — da nur

ein kleiner Mehrvorrat gedruckt wird — nicht

garantiert werden
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Von der k . k . Statthalterei für Tirol
und Vorarlberg konzessioniertes

Danksagung.

leilifiIin- 9 Geschäfts - und
Hypofhehen -VerkehK -BGro

des

RredlMns der Tiroler BaoenupnrKosse
InnsfirucH, Hnrgorefteplaiz 6,2 . Sf.

Boxess , Kornpiais.

Fernsprecher 843
Llenx , Bauarnhefm.

480 kr

An - und Verkauf , Vermittlung,
Pachtung und Verpachtung von:
Geschäften , Bauerngütern , Bau¬

gründen usw . Gewissenhafte und

sachgemäße Durchführung : : : :

Wir erteilen kostenlose Auskünfte u . sind

Vormerkungen ohne Vorspesen . Kauf¬

lustigewollen unsere Güterliste verlangen

lM

Elixkaufsstiilg mn

Hadern
Zslile von fceuie ab die Minien Frei ; e IA

gestrickte , reinwollene Strümpfe , Socken,
Jacken und anderes , reinwollene Herren-
und Damenkleider , zertrennt und futterfrei
detto unzertrennt , reinwollene neue Schnei¬
der -Abfälle . . . Kaufe alte Säcke zu an¬
nehmbaren Preisen . Bei Post - od . Bahn¬
sendungen wird das Geld sofort gesandt.
Händler und Sammler sollen sich melden.
Alte und neue Seiden - Abfälle , auch Selden-
16228 fäden werden gekauft 85

mm hirsch, Innsbruck
Hur Kenilg &sse 18a Uur

Nur Eingang Karmelitergasse im Hofe.

Seid
an Personen aller Stände,
auch Drrmen,ge ;!en Monats¬
raten von 5 K auswärts,
Kaufe oder belehne in - und
ausländische Ästtpapiere,

Äersichernngs - Polizzen,
Lose , Kriegs -Anleihe usw.
Coupon einlösung , Lose ge¬
gen '" lonatsraten . Uaweiec,
Wien VII ., Kaiserstraße 65.

13294

Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger , herzlicher Teil¬
nahme , für die ehrende Beteiligung an dem Gottesdienste
unseres treugeliebten , guten , unvergeßlichen Sohnes und
Bruders , des

Herrn Michael Mantl
Schütze im l . Kaiserschntzen -Regimeut

der nach lvmonatlicher treuer Pflichterfüllung an ein ^r tückischen Lungen¬
entzündung , nach Empfang der hl . Sterbesakramente , im Lazarette in
Billa . Bezirk Rovereto , sein junges Leben , dem Vaterland
opferte , sage ich allen Teilnehmern meinen innigsten Dank . Besonders
sei gedankt dem Standschützen -Ersatz -Kommando Reutte , der k. k. Gendar¬
merie , dem Veteranen - ttrieger -Verein Reutte für die ehrende Beteiligung.

Mühl bei Reutte , am 14 . Februar 1917.

Die tieftrauernde Familie Mantl.
16446

OMMOON
□ KlDäüitSWjn □
billig und gut , empfiehlt

HelsritäEns:!, InaiM
:: Laopoldstraße Nr . 39 ::
Preiskurant gratis I 16303

on

Säcke - und Savemkauf!
Ich be ahle für gute Jute -Me jlsäcke pro

Stück 3 Kronen , für alle anderen Sackgat¬

tungen höchste Preise . Ständiges , reelles

Geschäft . Annahmestelle für Innsbruck:

Feuerwehrhütte , Schmuckgaffe Nr . 1 , Eger-

dachstraße , Pradl . Von Händlern erwarte

Offerte : Therese Molk , Amras Nr . 42.
rvrss

Die Tabattnappheit vorbei.
Rauchtabak, nicht zu unterscheiden von den ge¬

wöhnlichen Sorten , st elle ich mir leicht und billig
selbst her , mtt meinem vorzüglich bewährten Ver¬
fahren, welche- ich an jedermann gegen Deckung
meiner Auslagen von 3 Kronen veriende . Briefe
befördert die Berw . dieses Bl . unter Nr . 16439.

Eine schöne, große
Stute

welche im April füllt , ist iofort billig zu verkaufen.
Näheres mit Preisangabe bei Witwe Teresia
Wörle in Pinswang bei Reutte (Ausfern ). 16440

Soeben wieder einseiroffen:

Id (in (mülMni Grüea.
M Meine fDr siniwoüd! Ken h na ! 13 tm 1201.

Kleine ar Uhu e u .w. 35 mal ZS t,n a 8J ii
Mine für „ Lide usw. SO mal 30 HO t

&Je für Jitiu Kieider ns» . SS mal 30 a K1701

FILIALE dor Veriags - Ainit „TYROLIA
“

, mm
Ges. bi. d. fl.

l6 (Nachdruck verboten . )

Der Schatz des Prälaten.
Roman von Gebhard Schätzter » Perasini.

„Was ist denn Schreckliches geschehen , Fried¬
lich ? " rief sie.

„£) , gnädiges Fräulein !
" stöhnte er . Mehr

vermochte er nicht herauszubringen.
„ Ein — Unglück ? "
Sie faßte seinen Arm und hielt ihn am Rock

Mt. : —
„Kommen Sie !

" keuchte er nur und zog sie
ins Haus.

Nach einiger Zeit erschien Friedrich wieder , um
änen Arzt zu holen ; denn die beiden Frauen
lvollten es nicht glauben , daß der geliebte Gatte
Md Vater wirklich tot war.
. Tabei war der Diener mit Burgmüller zu-
sammengeirosfen . Als hätte er soeben einen un-
ttkvarteten Streich auf . den Kopf erhalten , tau¬
fte Ferdinand in das Haus.

Tie Bediensteten drückten sich scheu um die
vssenstehende Tür des Arbeitskabinetts . Der
!Mge Mann trat ein . Worte fehlten ihm . Er
hnnte nur laut schluchzend an der Leiche seines
Wohltäters auf die Knie fallen . Wer hätte eine
!°iche Katastrophe erwartet?

Dann blickte er sich wild um . Wie war denn
Furchtbare geschehen ? Was war die Ur¬

sache?
Die Lampe brannte noch auf dem Tische . Meh¬

mke offene Schreiben lagen auf der Platte . Fer¬

dinand hatte sich erhoben . Sein Auge glitt über
einige Zeilen . Dann zuckte er zusammen.

Elli und ihre Mutter waren völlig trostlos.
Beider Hände liebkosten den Toten , der doch nicht
zum Leben erwachen wollte. Ferdinand Burg¬
müller stand , schwer atmend , gegen den Schreib¬
tisch gelehnt da.

Als der Arzt mit Friedrich erschien , schob der
junge Prokurist ein großes Blatt Papier über den
offenliegenden Brief.

Es war nichts mehr zu retten . Ein Herzschlag
hatte dem Leben Wörmanns ein plötzliches Ende
gesetzt. Ter Tod mußte schon vor Stunden ein¬
getreten sein.

Als der alte Herr diesen Ausspruch tat , wen¬
dete sich Elli mit totbleichem Gesicht und zucken¬
den Mundwinkeln Burgmüller zu . Er verstand,
was ihre Augen ihm sagten.

Der gute Vater war schon tot gewesen , als sie
an dem erhellten Fenster vorbei in den Park
eilte — in die Arme des Geliebten.

Und während der Vater kalt und starr auf dem
Teppich lag, fühlte sie sich glücklich über alle Ma¬
ßen.

„ Vergib , o vergib mir !
" schluchzte sie plötzlich

laut auf und warf sich von neuem über die Leiche.
Niemand verstand sie als Ferdinand allein.

Er ließ den Kopf sinken wie ein Schuldbeladener.
„ Herr , mein Gott , du strafst mich schwer für

eine Stunde des Vergessens !
^ rief es in ihm.

Unter enormer Beteiligung von nah und fern
war der Fabrikant Wörmann beerdigt worden.

Nur Leo Volmerding fehlte ; er ging nicht gern
aus Friedhöfe , weil ihm dadurch stets die Laune
für den ganzen Tag verdorben wurde . Sein Va¬
ter war anwesend . Doch vermied es Volmerding
senior möglichst , an die trostlose Witwe mehr als
die allernotwendigsten Worte zu richten.

Elli beachtete es gar nicht, daß ihr Verlobter
nicht anwesend war , dafür hatte sie jetzt keinen
Gedanken.

Ein trüber Herbsttag war es gewesen , als man
Wörmann zur letzten Ruhe bettete . Trostlos und
öde lag nun auch die ganze Welt vor Frau Wör¬
mann und ihrem Kinde , als sie vom Friedhöfe
nach Hause zurückkehrten.

Von der Fabrik ertönte keinerlei Arbeitslärm,
alles schien gestorben. Die Arbeiter feierten
heute.

Nur im Kontor war alles in Tätigkeit ; Burg¬
müller hatte die ganze Nacht durchgearbeitet und
sah nun bleich und übernächtig aus.

Frau Wörmann hatte sofort am Tage nach
dem Todesfall den Besuch des Justizrates Blomer
erhalten , eines langjährigen Freundes ihres ver¬
storbenen Gatten.

Der Rat teilte ihr mit , daß Wörmann erst vor
wenigen Wochen ein Testament bei ihm hinter¬
legt habe , welches sofort nach seinem Tode zu öff¬
nen wäre.

In diesem Testament ordnete der Verstorbene
unter anderen Verfügungen , welche seine Gattin
und Elli betrafen , an , daß die Fabrik im Falle
eines unvorhergesehenen raschen Todes genau in
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FILIALE der BRIXNER BANK in LANDECK.

Jossf FeicbiißSer
innsdruck . üaximilianstraBe 5
Uilimaschlnen

2ssad Fahrräder
r°

Grammophone u . Platten
L Klaviere sowie sonstige
g : : Musikwerke : :
"

Strickmaschinen.
Leichte Zahlungsweise
Kataloge aut Verlangen gratis.

ReeÜe Bedienung
Vertreter gesucht!

Puppenklinik!
Jede Puppe wird repariert , alle Haararbeiten
werden angenommen . Puppenperücken , auch aus
echtem Haar , sowie echte Haarwpfe in allen
Farben von K 6 .50 aufwärts , Haarketten mit
Beschlägen in jeder Preislage sind zu haben bei
Eduard Schalhaas , Friseur , Neutte Nr . 49 . Dis¬
kreter Versand . 16358

Schwedisches

Lederfett 13347*

beste und älteste Marke , ausgezeichnet
bei mehr als 60 Ausstellungen . Kleinster

Postauftrag : drei große Blechdosen K450
franko Verpackung mit Postnachnahme.
Für Kaufleute Vorzugspreise in Vs» V* u *

- Vs Kilo - Blechdosen . -

Techn . Fettwaren - Erzeugung

Josef Spitz , Linz , Altstadt.

Kauft bei unseren Inserenten!

Gemiifesamen verkaussberell!
Heimatsamen alle Sorten in frischen
Füllungen , bei k. u . k . Hoflieferant,
: : Samenhandlung

Wallpach - Gchwanrnfeib,
LnnsSmck , Ännrain Nr . 14.

Baldigster Einkauf anzuraten!
Gras - , Klee -, Lein - « . Nnnkelrüben - Taat , Vogelfutter.
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Gesellschaft m . b . H.
befindet sich ab 1

Kufstein - Bozen
Februar 1917

gegenüber dem
Haupt -Bahnhofe

465

Lager : Weisergasse 8 , Telefonruf II.
Vertreter : JOHANNES BAYER

derselben Weise fortgeführt würde ; weiter , daß
Ferdinand Burgmüller die Leitung übernehmen
falle , da erwanderen das Werk nicht anvertrauen
wolle . Burgniüllcr sollte völlig uneingeschränkt
schatten und walten . Ueber die Höhe seines Ge¬
haltes als Direktor der Firma Wörmann möge er
sich mit Frau Mathilde absinden.

Obwohl diese letztere sich völlig gebrochen fühlte
und am liebsten nichts von Geschäften sehen oder
hören wollte , so mußte sie dem Justizrat schließ¬
lich doch recht geben , als ihr derselbe anempsahl,
Ferdinand Burgmüller die geschäftliche Leitung
sofort zu übergeben . Es handelte sich um die
ganze Existenz der Fabrik.

Burgmüller hatte eine längere Unterredung
mit dem Justizrat . Nur schwer entschloß er sich,
zu bleiben ; sah er doch neue Herzenskämpfe vor¬
aus . Aber wirklich war niemand zur - Stelle,
welcher so wie er das Getriebe der großen Fabrik
kannte und die Geschäfte leiten konnte.

Ten Justizrat konnte also der Witwe mitteilen,
daß Burgmüller den Direktorposten übernehme
und die Festsetzung seines Gehaltes ganz Frau
Wörmann anheimfalle.

Mit Elli kam Ferdinand nun tagelang nicht
mehr zusammen . Er arbeitete zunächst vereint
mit dem Justizrat an der Sichtung der hinter-
lassenen Papiere Wörmanns . Allem Anscheine
nach galt es , die verzweifeltsten Kräfte anzustren-
gen , die Fabrik zu halten.

Ein genauer Ueberblick war noch nicht möglich;
aber was er vereint mit dem Justizrat in den

offen auf dem Schreibtisch liegenden Briefen las,
klang verdächtig genug.

Auf diesen Briefen hatte Wörmanns Auge noch
zuletzt geruht, - ehe es brach.

Eigentlich haudelte . es sich nur um eineu ein¬
zigen Brief , welcher jedoch wichtig genug war.
Derselbe trug die Unterschrift Leo Volmerdings,
und enthielt unter anderem auch den folgenden
Passus:

. und da , wie mir diesen Morgen mein
Papa mitteilte , die Firma Schaudert u . Co. ihre
Zahlungen morgen einstellen wird , was gleich¬
bedeutend mit Ihrem eigenen Bankrott sein
dürfte , hochgeschätzter Herr Wörmann , so halte ich
es für besser , die geplante und glücklicherweise
noch nicht bekanntgegebene Verlobung mit Fräu¬
lein Elli — aufzuheben . Es tut mir leid , durch
oben angedeutete , unmittelbar bevorstehende un¬
angenehme Zwischenfälle verhindert zu werden,
Ihrer hochgeschätzten Familie nähertreten zu
dürfen.

Ihr sehr ergebener
Leo Volmerding .

"

Ter Justizrat fuhr erschrocken zusammen , als
Ferdinand ganz unerwartet die geballte Faust
auf dieses Papier schlug und dabei hervorstieß:

„ Ein Schuft , wer so handelt ! "

„Still , still ! Wenn man Sie hörte ! " warnte
wohlmeinend der Rat.

Aber der junge Direktor war nicht so rasch zu
besänftigen.

„Vergeben Sie mir , Herr Rat "
, , erwiderte er,

vor Erregung zitternd , „ ich vermag mich solcher
niederen Gesinnung gegenüber nicht zu beruhi¬
gen . Ich wollte , ich fände Gelegenheit , diesem
Herrn mein Urteil ins Gesicht zu schleudern . Nun !
weiß ich ja auch , daß dieser erbärmliche Brief die
unmittelbare Ursache war , daß mein teurer
väterlicher Freund einen so jähen Tod fand . '

Herzleidend war er ja wohl längst : aber ohne die- j
ses Schreiben lebte er sicher noch .

"

Der Justizrat wiegte bedenklich den Kopf.
„ Möglich , daß Sie recht haben ; ich würde i

Ihnen aber doch empfehlen , etwas vorsichtiger mit !
Ihren Worten zu sein . Volmerding ist von gro¬
ßem Einfluß ."

„Ich fürchte ihn nicht ! "'

„ Aber Sie werden ohnedies Hals über Kops ;

zu arbeiten haben , um eine Katastrophe zu ver¬
meiden und tun am besten , diesen Herrn Volmer - z
ding gänzlich zu ignorieren . Haben Sie schon l
eine Alarmnachricht über Schaubert u . Co . ? "

„Nein . Volmerding muß entweder sehr gut !
orientiert sein oder er stellte eine falsche Be - |
hauprung auf , um die Verlobung anszuheben .

" !
„ Ich furchte das erstere und möchte Ihnen

raten , unverzüglich Ihre Vorbereitungen zu tref¬
fen . Wie stark ist die Firma Wörmann bei
Schaubert engagiert ? "

„ Ich kann es nicht genau sagen ; gerade diesen
Teil erledigte Herr Wörmann ausschließlich selbst >

„Dann fürchte ich das Schlimmste "

(Fortsetzung folgt .)
'
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